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frazAltstadtverkehr Existenzfrage
Hemmental und Schaffhau-
sen sollen fusionieren. Wäh-
rend Schaffhausen damit –
bisher – kaum Probleme
hat, geht ein Riss durch
Hemmental. Befürworter
Markus Schlatter und Geg-
ner Christoph Leu trafen
sich zu einem Streitge-
spräch in der az-Redaktion.

Der Draht zur
stillen Nacht
Wers tut, den störts meistens
nicht. Seine oder ihre Zimmer-
genossen dafür umso mehr.
Schnarchen hat schon manche
Beziehung auf die Probe ge-
stellt und für getrennte Schlaf-
zimmer gesorgt. Eine Schaff-
hauser Firma sorgt nun für Ab-
hilfe: Mit ihrer Schnarchspange
bekämpft sie das nächtliche
Lärmen dort, wo es entsteht.
(Foto: Peter Pfister)

• Etwas für jeden Ge-
schmack: 19. Schaffhauser
Musik-Festival in der Kerze
• Hinreissend: Oscar-
gekrönte Coming-of-Age-
Komödie «Juno»
• Festlich: Karfreitags-
konzert des Oratorienchors
• Turbulent: Operette
«Boccaccio»

Im Altstadtbereich Repfer-
gasse/Pfrundhausgasse und
Kirchhofplatz herrscht
temporär ein neues Ver-
kehrsregime, weil die
Pfarrhofgasse saniert wird.
Der Vorschlag, das Proviso-
rium zu belassen, stösst bei
den Anwohnern der Rep-
fergasse auf Widerstand.AutomaxX AG
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Von Optimismus und von Pessimismus

Bea Hauser zur
Wirtschafts-
förderung
(vgl. Seite 22)

Wirtschaftsförderer Thomas Ho-
lenstein versprühte am letzten
Montag im Haus der Wirtschaft
wohltuenden Optimismus, wäh-
rend der politisch Verantwortli-
che, Volkswirtschaftsdirektor Er-
hard Meister, diese Töne mit
dem ihm eigenen Pessimismus
dämpfte. Sind das zwei voll-
kommen verschiedene Wahrneh-
mungen der wirtschaftlichen
Entwicklung im Kanton Schaff-
hausen, oder was ist los?

Beide haben Recht. In den
letzten zehn Jahren konnte die
Wirtschaftsförderung 252 Fir-
men mit fast 2‘000 neuen Ar-
beitsplätzen in die Region lot-
sen, wobei der Totalsteuereffekt
für die öffentliche Hand
mittlerweile auf fast 60 Millio-
nen Franken Steuern anstieg.
Auch durch den Zuzug von aus-
ländischen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern, den quellen-
steuerpflichtigen «Expats» (Ex-
Patrioten), stieg der Steuerer-

trag von natürlichen Personen
beachtlich. Nur gerade im letz-
ten Jahr zogen 28 Unternehmen
nach Schaffhausen, darunter
mit der Agco International
GmbH ein führender Hersteller
von Landmaschinen, neben
dem ebenfalls angesiedelten
Konkurrenten John Deere und
dem lokalen Marktführer in der
Schweiz GVS Agrar ein ziemli-
cher Brocken. Die kantonale
Wirtschaftsförderung und mit
ihr das Wohnortmarketing kön-
nen also respektable Zahlen
vorweisen, vor allem, wenn
man weiss, wir hart diese Arbeit
ist, da schliesslich praktisch je-
der Kanton eine Wirtschaftsför-
derung hat. Da darf man ruhig
Optimismus ausstrahlen.

Aber Regierungsrat Erhard
Meister hatte eben auch Recht
mit seinen pessimistischen Aus-
führungen an jenem Abend.
Trotz der Erfolge der Wirt-
schaftsförderung und der vom
Kanton eingeleiteten Massnah-
men ist der Wandel vom Schaff-
hauser Industriestandort zum
Dienstleistungs- und Technolo-
giestandort noch nicht abge-
schlossen. Der Kanton erlebt
seit einigen Jahren einen Still-
stand bei der Bevölkerung, es
gibt kein effektives Wachstum.
Deshalb gehen auch die Schüler-
zahlen massiv zurück. Die Be-
schäftigungsentwicklung ist

höchst bescheiden, auch wenn
die jetzige Arbeitslosigkeitsrate
mit 2,5 Prozent deutlich unter
dem schweizerischen Durch-
schnitt liegt. Zu Sorgen Anlass
geben kann auch der kantonale
Altersquotient. Nach Basel-
Stadt ist Schaffhausen weiterhin
der Kanton mit der ältesten Be-
völkerung. Wir gönnen allen
Menschen ein friedliches und
hoffentlich gesundes Alter, aber
sie investieren aus verständli-
chen Gründen meistens nichts
mehr in die Zukunft. Zudem
steigen die Gesundheitskosten.
Was Volkswirtschaftsdirektor
Meister ebenfalls pessimistisch
aufstiess, ist die nach wie vor
schlechte Schnellverbindung des
öffentlichen Verkehrs nach Zü-
rich.

Am meisten zu denken gibt,
dass trotz der vielen guten
Nachrichten, der wunderschö-
nen Natur und der vielen kultu-
rellen Höhepunkte Schaffhau-
sen von aussen nicht wahrge-
nommen wird. «Wir sind im
Kopf der Leute nicht präsent»,
meinte Meister vor versammel-
ter Prominenz aus Politik und
Wirtschaft. Aber dafür  haben
wir doch die Wirtschaftsförde-
rung! Wenn man sie arbeiten
lässt und finanziell weiterhin
entsprechend alimentiert, dringt
das irgendwann auch über die
Kantonsgrenzen hinaus.
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Altstadt: Neue Verkehrsführung während die Pfarrhausgasse gesperrt ist

Provisorium wird kaum zum Dauerzustand
Seit rund vier Wochen herrscht

im Altstadtbereich um den

Kirchhofplatz ein neues Ver-

kehrsregime, bedingt durch

die Sperrung der Ausfahrt

Pfarrhofgasse. Bisher gab es

damit kaum Probleme. Jetzt

ist die Idee aufgetaucht, das

Provisorium zu belassen.

Doch bei den Anwohnern der

Repfergasse stösst das auf

scharfen Widerstand.

RENÉ UHLMANN

Weil die Ausfahrt Pfarrhofgasse
aus dem Altstadtgeviert Repfer-
gasse/Platz/Krummgasse/Stadt-
hausgasse/Kirchhofplatz wegen
Sanierung der Werkleitungen
gesperrt ist, musste die Ver-
kehrsführung in diesem Bereich
umgestellt werden.

UMGEFAHRENE SCHUTZPFOSTEN

Die Repfergasse ist jetzt nicht,
wie bis anhin, nur Einfahrt, son-
dern auch Ausfahrt aus der Alt-
stadt, also zum Teil mit Gegen-
verkehr belegt. «Mir sind keine
Probleme wegen der jetzigen
Verkehrsführung bekannt», er-
klärt Walter Pletscher, Chef der
Verwaltungspolizei – obwohl in
den ersten vier Tagen der Neure-
gelung drei Inselschutzpfosten
auf der Bachstrasse umgefahren
wurden. Die Verkehrsinsel wur-
de darauf etwas verkürzt, und
seither funktioniert alles ein-
wandfrei, sogar besser als erwar-
tet. Auch bezüglich Rückstau –
wegen der neuen Ausfahrt auf
die Bachstrasse, wo man auch
links abbiegen kann – ist alles im
grünen Bereich, selbst wenn
man etwas länger warten muss
als gewohnt.

ENGE VERHÄLTNISSE

Alles andere als komfortabel ist
die Situation jedoch für Fuss-
gänger, vor allem an der Ecke

Repfergasse/Pfrundhausgasse:
Dort kommen zu den Autos, die
sehr eng aneinander vorbeima-
növrieren müssen, noch die Ve-
lofahrer. Die unruhige Situation
auf dieser Seite des Gevierts hat
dafür aber positive Folgen für
die andere Seite. Hier, genauer:
an der Pfarrhofgasse, der eigent-
lichen Ausfahrt in die Bachstras-
se, herrscht jetzt nämlich Fahr-
verbot – und damit Ruhe. Die
enge und unübersichtliche Pas-
sage war vor allem für Fussgän-
ger eine permanente Gefahr.

Regelmässig tagt die Arbeits-
gruppe «Attraktivierung Alt-
stadt», ein Gremium, das sich
um aktuelle Belange der Alt-
stadt Gedanken macht. An der
letzten Sitzung brachte Gross-
stadtrat Alfred Zollinger die
Idee auf, das momentane Provi-
sorium bestehen zu lassen. Wür-
de, so seine Überlegungen, auch
auf der Pfrundhausgasse Gegen-
verkehr eingeführt, dann wären
hier keine Geschwindigkeitsbe-
schränkung und auch keine an-
deren Massnahmen mehr not-

wendig: Rein von den Gegeben-
heiten her könnte auf dieser
Strecke gar nicht mehr zu
schnell gefahren werden.
Hauptvorteil eines solches Re-
gimes wäre das Fahrverbot an
der Pfarrhofgasse, von der die
Fussgänger nachhaltig profitie-
ren könnten. Ein klares Gegen-
gewicht dazu ist allerdings die
jetzt äusserst unbefriedigende
Situation an der Repfergasse mit
deutlich mehr Verkehr, bedräng-
ten Passanten und Velofahrern).

«ABSOLUT INDISKUTABEL»

So sehen das auch die Anwohner
der Repfergasse zwischen
Bachstrasse und Pfrundhausgas-
se. Diese haben jetzt eine Petit-
ion an die Kommissionsmitglie-
der aufgesetzt, in der sie sich
scharf gegen die Etablierung des
jetzigen Provisoriums wehren.
(«Dass daraus ein Dauerzustand
werden soll, ist absolut indisku-
tabel.») Es mache keinen Sinn,
einfach den neuralgischen Punkt
von der Pfarrhofgasse an die

Repfergasse zu verschieben, sagt
Max Baumann, Urheber des
Schreibens. Und dass die Ein-
und Ausfahrt künftig an dieselbe
Stelle zu liegen komme, sei vor
allem während der Stosszeiten
unhaltbar. Abgesehen davon  ist
jetzt die Verkehrs- und Lärmbe-
lastung wesentlich grösser als
vorher. Zudem wäre es, wegen
des Gegenverkehrs und der
daraus resultierenden Enge,
praktisch nicht mehr möglich
wie bis anhin, zum Ein- oder
Ausladen kurz vor der Haustüre
anzuhalten, weil das sofort
einen Stau zur Folge hätte.

WENIG REALISTISCH

Auch Walter Pletscher hält den
Vorschlag für wenig realistisch.
Alfred Zollinger betont, dass er
lediglich eine Idee ins Spiel ge-
bracht habe. Es sei aber prinzipi-
ell sinnvoll, dass Tiefbauamt und
Polizei alle Vor- und Nachteile
seriös gegeneinander abwägen,
um dann zu einem wohlüberleg-
ten Schluss zu kommen.

An der Repfergasse ist es zurzeit eng für alle Verkehrsteilnehmer, vor allem aber für die Fussgängerin-
nen und Fussgänger.   (Foto: Peter Pfister)
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Die Gesprächspartner
Markus Schlatter
ist 1942 in Hemmental gebo-
ren. Er ist seit vierzig Jahren
verheiratet, hat zwei Töchter
und drei Enkel. Seit knapp
zwei Jahren ist Markus Schlat-
ter pensioniert, in seinem Be-
rufsleben war er Verwalter der
kantonalen Pensionskasse
Schaffhausen.  Sein Leben
lang hat er sich politisch enga-
giert, auf Gemeindeebene wie
auch im Kantonsrat als Mit-
glied der SVP-Fraktion: Zehn
Jahre lang bis 1986 arbeitete
Markus Schlatter in der Exe-
kutive seiner Heimatgemeinde
mit, während siebzehn Jahren
sass er im Kantonsrat, den er
1996 präsidierte. Markus
Schlatter befürwortet die Fu-
sion Hemmentals mit Schaff-
hausen und engagiert sich
dafür in der Kommission
«Hemmental – wie weiter?».

Christoph Leu
ist 1960 in Hemmental gebo-
ren. Er ist geschieden und hat
zwei erwachsene Kinder in
Ausbildung. Von Beruf ist
Christoph Leu Elektronik-
techniker TS in der Funktion
eines Abteilungsleiters Kun-
denausbildung bei Bosch Sig-
packsystems AG, Beringen.
Seine Freizeit widmet er nebst
der Familie dem Turnverein
Hemmental als Vizepräsident
und dem Motorrad-Club
Hemmental als Vorstandsmit-
glied. Christoph Leu war von
1992 bis 1996 Mitglied der
Hemmentaler Schulbehörde;
von 1996 bis 2000 gehörte er
dem Gemeinderat an. Er ist
Mitglied der SP. Die Fusion
lehnt er ab und engagiert sich
für eine selbständige Gemein-
de in der «IG Hemmental».

     (P. K.)

Hemmental – eine Frage der Existenz

az Christoph Leu, Markus
Schlatter, Sie beide engagieren
sich für Hemmental, die Ge-
meinde, in der Sie leben. Kön-
nen Sie uns in kurzen Worten
beschreiben, was Ihr Dorf Ih-
nen ganz persönlich bedeutet?
Christoph Leu Hemmental ist
meine Heimat, es ist auch die
Heimat meiner Eltern und Gross-
eltern. Fast noch wichtiger: Es
ist die Heimat meiner Kinder,
die sich beide im Dorf engagie-
ren und sehr mit Hemmental
verbunden sind. In Hemmental
leben viele meiner Freunde, das
Dorf ist wichtig und zentral in
meinem Leben, obwohl oder ge-
rade weil ich die Welt bereist
habe.
Markus Schlatter Manche be-
zeichnen mich als Ur-Hemmen-
taler und verstehen meine posi-
tive Haltung zur Fusion Hem-
mental-Schaffhausen gar nicht.
Selbstverständlich ist Hemmen-
tal, das Dorf, in dem ich aufge-
wachsen bin, auch meine Hei-
mat. Das wird es auch nach ei-
ner allfälligen Fusion bleiben.
Ich binde den Begriff Heimat
nicht an die politische Zugehö-
rigkeit. Heimat ist, wo man sich
wohlfühlt, wo man seine Freun-
de hat. Seit einiger Zeit besitze
ich im Berner Oberland eine

Zweitwohnung und gewinne
daraus auch dort Freunde und
ein Stück Heimat. Ich bin nicht
auf mein Dorf fixiert.
Christoph Leu Genau. Das fällt
doch richtig auf. Im Pro-Komi-

tee sitzen vorwiegend Leute, die
keine oder erwachsene Kinder
haben und die nicht so enge Be-
ziehungen zum Dorf pflegen. In
der IG Hemmental sitzen junge
und sehr junge Leute mit Schul-

kindern, da bin ich der Zweitäl-
teste. Ausserdem – lass mich ein
wenig provozieren: Man sagt ja,
die Immobilienpreise würden
steigen mit einer Fusion. Das
passt natürlich den Besitzenden,
die ihre Häuser verkaufen wol-
len. Auch die sinkenden Steuern
fallen für Doppelverdiener ohne
Kinder ganz anders ins Gewicht
als für Familien mit Kindern.

az Würden Sie Ihr Haus verkau-
fen, Herr Schlatter?
Schlatter Nein, das hab ich nun
überhaupt nicht im Sinn. Aber
ich habe die Befürchtung, dass
die Hemmentaler Liegenschaf-
ten ohne Fusion immer mehr an
Wert verlieren. Im Dorfteil, wo
ich wohne, stehen mehrere Lie-
genschaften leer; sie sind unver-
käuflich. Ich lebe nun seit 33
Jahren in meinem Haus in Hem-
mental – auf günstigerem Land

als ich es in Stetten bekommen
hätte. Aber die Mehraufwendun-
gen für Steuern, Arbeits- und
Schulwege, fürs Anschleppen
von Nahrungsmitteln, weil wir
keinen Laden mehr haben ..., für
all dies hätte ich einen recht ho-
hen Landpreis bezahlen kön-
nen. Auch wegen unserer hohen
Kosten kommen keine Neuzu-
züger. Die Bevölkerung über
vierzig nimmt rapide zu, jene
unter vierzig nimmt massiv ab.
Wenn die Leute nur wegsterben,
müssen wir die Schule schlies-
sen, mit oder ohne Fusion.

az Gibt es eigentlich Wohnblö-
cke mit Mietwohnungen in
Hemmental? Da würden doch
die Leute wohnen, die Schulen
füllen ...
Leu In Hemmental können tat-
sächlich gewöhnliche Leute ein
Haus bauen. Das kann man bei
uns durchaus verzinsen.

«Auch in
Schaffhausen
sterben die Leute»

Markus Schlatter: «Ich binde den Begriff Heimat nicht an die politische Zugehörigkeit.»
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Die Daten
Am 18. März hat das Schaff-
hauser Stadtparlament seine
Entscheidung getroffen über
eine Fusion der Gemeinde
Hemmental mit der Stadt
Schaffhausen auf Jahresbe-
ginn 2009. Am 26. März be-
findet die Gemeindever-
sammlung Hemmental in
gleicher Sache. Nur wenn
beide Gremien einer Fusion
zustimmen, kommt es am
27. April in beiden Gemein-
den zu einer Urnenabstim-
mung. Andernfalls gilt die
Fusion als gescheitert. Der
Schaffhauser Stadtrat und
die vorbereitende Spezial-
kommission stimmen dem
Fusionsvertrag zu. Auf
Wunsch Hemmentals soll
ein 36. Sitz im Stadtparla-
ment während einer Amts-
periode für Hemmental re-
serviert bleiben. Im Dorf
Hemmental wird die Ausein-
andersetzung über die Zu-
kunft mit hoher Emotionali-
tät geführt, viele erwarten
und befürchten ein knappes
Abstimmungsergebnis.

  (P. K.)

Schlatter Wenn die Frau nur ein
bisschen was ausser Haus tun
will, braucht man hier zwei Au-
tos. Welche Mieter können sich
das heute leisten?
Leu Dann nimm den Roller!
Schlatter Im Winter? Da hinten?
Tatsache ist, dass abends um sie-
ben der letzte Bus zu uns hin-
ausfährt.

az Wie also bringt man mehr Ein-
wohner nach Hemmental? Diese
Frage scheint doch zentral.
Schlatter Ich habe eine Liste ge-
macht. In den kommenden fünf-
zehn Jahren werden 32 Eigen-
tumswohnungen oder Eigenhei-
me infolge Wegsterbens neue
Bewohner finden müssen. Das
sind zwanzig Prozent.
Leu Auch in Schaffhausen ster-
ben Leute. Das ist keine Erfin-
dung Hemmentals.
Schlatter Zu den heutigen Be-
dingungen zieht kein Mensch
nach Hemmental.

az Warum, Markus Schlatter,

braucht es eine Fusion, damit
Leute kommen?
Schlatter Die Schule würde sich
besser entwickeln, weil der Ver-
trag mehr Sicherheit bringt.
Und dann das Geld: Unsere
Steuern sind 19 Prozent höher
als in der Stadt. Sie werden wei-
ter steigen, bis wir 30 Steuer-
prozent höher sind als die Stadt.
Das müssen wir ohne Fusion in
Kauf nehmen. Jeder vernünftig
rechnende Mensch wird in
Schaffhausen bleiben.
Leu Das ist reine Propaganda,
weit weg von jeder Realität. Die
Finanzlage ist nicht so schlecht.
Wir sind und bleiben ein Dorf in
Stadtnähe – die ganze Infra-
struktur in Velodistanz. Wir ha-
ben ein attraktives Dorfleben,
eine gesunde, sichere, kinder-
freundliche Wohnlage.

Schlatter Das sind doch keine
Argumente. Das alles haben wir
auch nach der Fusion.

az Aber die Steuern, Herr Leu?
Wie wollen Sie ein selbstständi-
ges Hemmental finanzieren?
Leu Wir können uns schon heute

finanzieren. Aber es bräuchte
ein aktives Wohnortmarketing.
Der Gemeinderat sollte nicht
immer nur jammern und unser
Dorf schlecht machen. Dörflin-
gen kann das auch. Aber wenn
der Gemeindepräsident seit Jah-
ren das Dorf schlecht redet ...

az Tut er das? Redet Hermann
Schlatter das Dorf schlecht?
Das ist ein happiger Vorwurf.
Leu Seit Jahren erscheint Hem-
mental auch in den Medien nur
im Zusammenhang mit Proble-
men.
Schlatter Das ist happig und
falsch, was du da sagst. Wenn ich
mir die letzten Budgets an-
schaue. Da gibt es Dinge, die
«unter jedem Hund sind» ...

az Ist Hemmental nun verschul-
det oder nicht?
Leu Nicht mehr als andere.
3’500 Franken pro Kopf, das ist
nicht dramatisch.
Schlatter Aber wenn man den Fi-
nanzplan anschaut, dann kön-
nen wir nichts mehr investieren.
Christoph, willst du denn diese
Gemeinde infrastrukturmässig
zu Boden reiten und dann an die
Stadt zu deren Bedingungen
verscherbeln müssen?
Leu Unsere Infrastruktur ist bes-
ser erhalten als die der Stadt,
schau doch mal deren Turnhal-
len und Schulen an ...
Schlatter Da lehnst du dich aber
weit aus dem Fenster ...
Leu Man sieht in den Fenstern

der Stadtschulhäuser die Vor-
hänge wehen.
Schlatter Und unsere Vorhänge?
Wir haben die Sanierung unse-
res Bühnenvorhangs in der
Turnhalle nicht einmal in der
Laufenden Rechnung unterge-
bracht, weil wir ein so himmel-
trauriges Budget hatten. Wir
mussten 30‘000 Franken in die
Investitionsrechnung nehmen
und abstottern.
Leu Ja, und nachher haben wir
dann eine positive Rechnung
vorgelegt. Man kann immer mi-
serabel budgetieren, damit es
richtig schlecht aussieht. Und
die Steuern, die werden dermas-
sen hochgespielt.
Schlatter Ich gewichte nicht nur
die Steuern, sondern auch die
Schulfrage, die Anbindung an
den öffentlichen Verkehr.  Nie-
mand kann mir vorwerfen, ich
sei nur auf die Steuern fixiert.
Leu Die Schule werden wir mit
dem neuen Schulgesetz pro-
blemlos als Mehrklassenschule
organisieren können, auch die
Basisstufe kommt uns als Struk-
tur entgegen. Schulisch gesehen
fusionieren wir ja ohnehin mit
dem Schulkreis Schaffhausen.
Dafür brauchen wir keine Ge-
meindefusion.
Schlatter In den Schulverband
müssen wir, das ist klar. Aber
wenn wir fusioniert sind, sind
wir ein Teil der Stadt und haben
weit mehr zu sagen. Andernfalls
wären wir die kleinste Gemein-

Fortsetzung Seite 6

«Man hat
mich einen
Ur-Hemmentaler
genannt»

Christoph Leu: «Ich verliere etwas Wesentliches, ich verliere die Urzelle der Demokratie.»
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de im Bund mit ganz geringem
Gewicht, ein blosses Anhängsel.
Und wer glaubt, die Stadt finan-
ziere jahrelang eine Schule mit
Unterbestand, der ist schlicht
blauäugig. Mit dem Vertrag ha-
ben wir immerhin eine Garantie
für die ersten Jahre, bis mehr
Familien kommen. Mit der
Mehrklassenschule haben wir
zwar eine andere Organisation,
aber kein einziges Kind mehr.

Fortsetzung von Seite 5

fach nicht, was sich an unserem
Freiraum, an unserer Liebe zum
Dorf ändern würde.

az Aber man muss auch die Ge-
fühle der Gegner ernst nehmen.
Leu Schau doch, wer alles sich
für unser Dorf engagiert. Wenn
wir zum Henkermööli fahren,
füllen wir mit unserer gelebten
Demokratie einen Vierzigplät-
zerbus. Wichtig ist nicht die viel-
zitierte Professionalisierung in
der Gemeinde, sondern die
Möglichkeit und die Notwen-
digkeit, sich zu engagieren. Die
Gemeinde ist die Urzelle, die

Basis unseres Staatsverständnis-
ses. Man kann über Vorhänge im
Budget lachen, aber es gibt auch
das Gefühl der Nähe, der Ver-
antwortung. Das alles hier ist
ein Teil von mir, dem will ich
Sorge tragen. Und meine Kinder
sollen auch in den Gemeinderat
dürfen, wenn sie das wollen.
Schlatter Christoph, eine neue
Rutschbahn entspricht in Hem-
mental einem halben Steuerpro-
zent. Das ist auch eine Wahrheit.
Ich möchte nicht, dass wir in ein
paar Jahren als Bittsteller auf
Knien zur Stadt rutschen und

deren Bedingungen akzeptieren
müssen.
Leu Und ich sage euch, die Kin-
der unserer Kinder werden kei-
ne Hemmentaler mehr sein. Was
verloren ist, ist verloren. Eine
Fusion können wir nicht mehr
rückgängig machen.
Schlatter Die Sache mit den Kin-
dern und Enkeln kann man auch
anders sehen: Vielleicht werden
sie uns «Hals und Bart fluchen»,
weil wir ihnen einen Scherben-
haufen hinterlassen.

az Mit oder ohne Fusion geht
das Leben in Hemmental wei-
ter, in jedem Fall wird es Verlie-
rer und Gewinner geben. In den
letzten Wochen gab es Streit und
Vertrauensverlust unter den
Dächern des Dorfes. Wie wird
man diese Wunden heilen?
Schlatter Ich finde es gut, dass
wir jetzt hart diskutieren. Die
Meinungsverschiedenheiten
gehen mitten durch unsere
Freundschaften, unsere Fami-
lien. Aber als ehemaliger Parla-
mentarier kann ich mit demo-
kratischen Entscheidungen le-
ben, ich werde akzeptieren, was
die Stimmenden entscheiden.
Damit werde ich keine Proble-
me haben.
Leu Ich würde es für glatten
Wahnsinn halten, wenn ein Zu-
fallsmehr an der Gemeindever-
sammlung den Ausschlag gäbe.
Um eine Gemeinde zu beerdi-

gen, bräuchte es immerhin eine
Zweidrittelsmehrheit.
Schlatter Und ich finde, es müss-
te auch bei einem Nein an der
Gemeindeversammlung zwin-
gend zusätzlich eine Urnenab-
stimmung geben wegen der
brieflichen Abstimmung.
Leu Als Demokrat werde ich je-
des Resultat akzeptieren, das ist
klar. Aber ich würde beissen
dran, ich wäre massiv ent-
täuscht.

«Meine Kinder sind
hier verwurzelt»

az Ein Wort zum Vertrag ...
Leu Für mich ist es ein Grund-
satzentscheid, ob man ein Dorf
aufgeben will oder nicht. Zum
Vertrag: Dieses Versprechen auf
einen Sitz im Grossen Stadtrat
für vier Jahre, das ist zum Bei-
spiel ein lächerliches Zückerli.
Wenn man uns auch weiterhin
als Gemeinwesen mit besonde-
ren Eigenheiten wahrnehmen
würde, gestünde man uns einen
Sitz auf Dauer zu. Das wäre
staatsrechtlich möglich. Aber
der politische Wille ist nicht da.
Man nimmt uns unter die Räder,
man gemeindet uns ein, man
lässt uns verschwinden.
Schlatter Nun haben wir einen
so guten, fairen Vertrag ausge-
handelt, wir haben hoch gepo-
kert und viel herausgeholt.
Wahrhaftig. Und du spielst die
Freiheit und die Eigenständig-
keit dermassen hoch. Dabei
können wir an der Gemeinde-
versammlung über eine neue
Rutschbahn abstimmen, eine
neue Isolation für die Schulzim-
merdecke und über diesen elen-
den Bühnenvorhang! Die Eigen-
ständigkeit hat heute an einem
ganz kleinen Ort Platz, wir sind
zu über 90 Prozent von der
Stadt abhängig, und ihr zieht
dermassen über sie her. Im Par-
lament aber werden wir
jederzeit gute Leute platzieren
können. Und die Buchen im
Staatswald hinter dem Dorf
bleiben stehen, wo sie sind. Der
Christoph wird weiter auf den
Randen und in seinen Turnver-
ein gehen, ich in den Männer-
chor, in die Beiz ... Ich sehe ein-

«Alles in
Velodistanz ...»

Beide geben sie alles für ihr Dorf – Markus Schlatter als Fusionsbefürworter, Christoph Leu als
Fusionsgegner.

«Wir wären ein
blosses
Anhängsel»

az Sie reden von Beerdigung.
Aber das Dorf würde doch nicht
begraben. Es würde nur anders
leben.
Leu Das Erlöschen meiner Ge-
meinde würde mich belasten,
ich bleibe dabei. Ich würde et-
was Wesentliches verlieren.
Schlatter Was genau verliert ihr
Gegner denn? Ihr legt die Hand
aufs Herz und könnt es nicht
benennen. Derweil stirbt unter
unseren Augen das Dorf aus.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

FOTOS: PETER PFISTER
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Kantonsrat beendete die erste Lesung über das Schul-  und Bildungsgesetz

Bis das nackte Chaos ausbrach
Die Debatten über die Schaf-

fung eines Bildungsgesetzes

und ein neues Schulgesetz ge-

hören nicht zu den Höhepunk-

ten von Regierungsrat und

Kantonsrat, so chaotisch wer-

den sie geführt. Trotzdem war

am Montag nach vier Stunden

die erste Lesung zu Ende.

mal mehr eine «Lex Rüdlingen/
Buchberg». Die beiden Gemein-
den im unteren Kantonsteil soll-
ten spezielle Schülerpauschalen
erhalten. Diesen Wunsch lehnte
SVP-Bildungsdirektorin Ros-
marie Widmer Gysel – mit dem
neuen Bildungsgesetz wird aus
der Erziehungsdirektion näm-
lich die Bildungsdirektion –
rundweg ab. Die Gemeinden
müssten gleich behandelt wer-
den. Das erzürnte den Rüdlin-
ger Kantonsrat dermassen, dass
er Drohungen ausstiess. «Wenn
wir wieder einmal den Schwar-
zen Peter erhalten und die Steu-
ern erhöhen müssen, dann
kriegt der Kanton Probleme mit
uns», rief er in den Saal. Der
Kantonsrat hatte kein Musikge-
hör; er lehnte Siebers Antrag mit
58 zu 12 Stimmen ab.

WER ZAHLT AN TAGESSCHULE?

Vollends chaotisch geriet die
Debatte bei der Festlegung der
Finanzierung der Tagesstruktu-
ren. Die vorberatende Kommis-
sion schlug vor, dass der Kanton
sich zu 50 Prozent an den Besol-
dungskosten der Schulverbände
bzw. Gemeinden für die Ange-

bote an Tagesstrukturen betei-
ligt. Dann liess Thomas Hurter
im Namen der Kommission ei-
nen ausgebauten Antrag vertei-
len. Auch der Regierungsrat leg-
te einen Antrag vor – darin wird
erstmals die Beteiligung der El-
tern an der Pauschale für Tages-
strukturen erwähnt.

ELTERN ZAHLEN MIT

Und darum ging es natürlich.
Dass die Kommission keine Be-
teiligung der Eltern an diesen
Tagesstrukturen vorgesehen
hatte, stiess einigen Bürgerli-
chen sauer auf. Bei vielen ver-
schiedenen Anträgen «gewann»
schliesslich Georg Meier (FDP,
Schleitheim. Ein dritter Absatz
mit dem Text «Der Elternbeitrag
orientiert sich am Familienein-
kommen der Eltern» wurde mit
35 zu 29 Stimmen gutgeheissen.
Der Regierungsrat wollte, dass
Kanton, Gemeinden und Eltern
die Pauschalen zu je einem Drit-
tel übernehmen müssen. Aber
der Kantonsrat entschied sich
am Ende mit 40 zu 24 Stimmen
für die bereinigte  Fassung der
Kommission, sodass nun Ge-
meinden und Kanton die Pau-

schale zu je 50 Prozent über-
nehmen und die Eltern ihren
möglichen finanziellen Obolus
entrichten müssen.

Ein weiteres Hickhack gab es
bei den Beiträgen und Gebüh-
ren für Sonderveranstaltungen
der Schule. Markus Brütsch (SP,
Büttenhardt) wollte nicht, dass
die Lernenden oder ihre Erzie-
hungsberechtigten Beiträge für
Schulreisen oder Klassenlager
zahlen müssen. «Das macht
doch keinen Sinn, das sind ja
keine Ferien», fand Kantonsrat
Brütsch. Sein Streichungsantrag
wurde mit 45 zu 22 Stimmen
abgelehnt.

Wie es dem neuen Gesetz an
der Urnenabstimmung gehen
könnte, skizzierte Thomas Wet-
ter (SP, Beringen). Er betonte,
dass die gestrichene Gemeinde-
zulage für Lehrerinnen und
Lehrer einem Reallohnabbau
von fünf Prozent entspreche.
«Die Lehrerinnen und Lehrer
haben Widerstand angekün-
digt», meinte Kantonsrat Wetter.
Die erste Lesung des Bildungs-
und Schulgesetzes sowie des
Einführungsgesetzes zum Be-
rufsbildungsgesetz war somit
am Montagvormittag beendet.

Eltern müssen künftig einen Beitrag an die Kosten für die Tagesstrukturen wie Mittagstisch oder
Tagesschule entrichten. So will es der Kantonsrat. (Peter Pfister)

BEA HAUSER

Zum fünften Mal sprach man im
Parlament über das Bildungsge-
setz und das neue Schulgesetz.
Unzählige Male verbesserte die
vorberatende Spezialkommis-
sion unter dem Vorsitz von Tho-
mas Hurter (SVP, Schaffhausen)
die Vorlage aus dem Erziehungs-
departement. Trotzdem regnete
es am letzten Montag Anträge,
bis das nackte Chaos ausbrach.
Wenigstens Ratspräsidentin Jea-
nette Storrer (FDP, Schaffhau-
sen) behielt die Übersicht, auch
wenn es ihr offensichtlich hin
und wieder schwer fiel.

BILDUNGSRAT BLEIBT

Zu Beginn der Debatte versuch-
te Eduard Joos (FDP, Schaffhau-
sen) noch einmal, den geplanten
Bildungsrat aus dem Schulge-
setz zu kippen. Der Kantonsrat
habe beschlossen, eine parla-
mentarische Bildungskommis-
sion einzurichten. «Damit ha-
ben wir dem Bildungsrat den
Boden entzogen, er ist ein Phan-
tom», erklärte Joos. Und: «Neh-
men Sie Abstand vor der Bil-
dung eines Schattenkabinetts
namens Bildungsrat.» Aber es
nützte nichts. Das Parlament
lehnte seinen Antrag mit 40 zu
19 Stimmen ab; die Spezialkom-
mission muss pro forma
nochmals darüber reden, weil
Joos’ Antrag auf mehr als 15
Stimmen kam.

Zu reden gab dann selbstver-
ständlich die Finanzierung der
Schülerpauschale. Alfred Sieber
(SVP, Rüdlingen) verlangte ein-



Stellen

Die Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall als führendes 

kommunales Energieversorgungsunternehmen 
der Region, Partner der Swisspower AG, 

mit 150 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
verteilen pro Jahr ca. 680 Mio. kWh 

Energie (Strom und Erdgas) 
und ca. 6 Mio. m3 Trinkwasser. 

Zur Ergänzung unseres Teams in unserer 
Netzabteilung suchen wir eine oder einen

Der Aufgabenbereich umfasst die 
selbständige Bearbeitung von Netzanschluss- 

und Netznutzungsverträgen, Lieferanten- 
rahmenverträgen und Messpunktzuteilungen, 
wie auch die  Überwachung und Bearbeitung 

von Lieferantenwechselprozessen 
unter Verwendung von modernen IT-Systemen. 

Auch das Energie- und Kundendatencontrolling 
gehört zu Ihren Aufgaben und zusätzlich 

unterstützen Sie im Bereich Budget und 
Qualitätssicherung den Geschäftsbereichsleiter

Verteilnetz Strom. 
Sie verfügen über eine abgeschlossene 

Grundausbildung im Elektrobereich und haben 
vorteilhaft die Weiterbildung als 

techn. Kauffrau/-mann mit eidg. Fachausweis 
abgeschlossen. Sie sind ein Profi in der 

Anwendung der MS Office-Programme und 
haben Grundkenntnisse in Datenbanken. 

Eine selbständige, leistungsorientierte 
Arbeitsweise und Teamfähigkeit sind für Sie 

selbstverständlich.
Wir bieten eine interessante, vielseitige 

Tätigkeit in einem dynamischen Werk, 
Arbeitsbedingungen, die der Verantwortung

entsprechen und gute Sozialleistungen.
Für weitere Auskünfte steht der 

Geschäftsbereichsleiter Verteilnetz Strom, 
Arnold Störchli, Telefon 052 635 12 30, 

gerne zur Verfügung 
Fühlen Sie sich angesprochen? 

Dann senden Sie Ihre vollständigen 
Bewerbungsunterlagen an die 

Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall, 

Personalabteilung, Mühlenstrasse 19, 
Postfach, 8201 Schaffhausen 

oder per E-Mail an personal@shpower.ch 
www.shpower.ch 

technische Kauffrau 
Elektro/technischen 

Kaufmann Elektro

Kanton Schaffhausen
Baudepartement

Das Bauinspektorat besorgt die dem Kanton Schaffhausen übertragenen
Aufgaben auf dem Gebiet des Baubewilligungsverfahrens. Es ist ab
1. Oktober 2008 dem Planungs- und Naturschutzamt angegliedert.

Infolge Übertritts des bisherigen Stelleninhabers in den Ruhestand suchen
wir per 1. September 2008 oder nach Vereinbarung eine/n

Bauinspektor/in
Ihre Aufgaben:
– Sie sind zuständig für die Bearbeitung und das Bewilligen von Bauge-

suchen, namentlich bei gewerblichen und landwirtschaftlichen Bauvor-
haben, Bauten und Anlagen mit grosser Personenbelegung sowie Bau-
ten und Anlagen ausserhalb der Bauzone

– Sie sind für die Erteilung von Ausnahmebewilligungen zuständig
– Sie erteilen Gemeinden und Privaten Auskünfte in Baurechtsfragen
– Sie koordinieren Baubewilligungsverfahren, sofern Bewilligungsentschei-

de mehrerer Behörden erforderlich sind
– Sie stehen in Ihrer Tätigkeit in direktem Kontakt mit bauwilligen Privat-

personen, Unternehmern sowie mit Gemeindevertretern und Mitarbei-
tenden

Wir erwarten:
– Persönlichkeit mit Abschluss in Architektur, Bauleitung, Ingenieurwesen

oder dergleichen, Niveau Fachhochschule (FH)
– Praktische Erfahrung im Bauwesen, vorzugsweise im Bereich Hochbau
– Flair für juristische Fragestellungen, insbesondere im Bereich Bau- und

Umweltrecht
– Betriebswirtschaftliches, kundenorientiertes Denken und Handeln
– Gute kommunikative und organisatorische Fähigkeiten
– Selbstständige und teamorientierte Arbeitsweise sowie hohe Belastbar-

keit

Wir bieten:
– Anspruchsvolle und abwechslungsreiche Tätigkeit
– Angenehmes Arbeitsklima
– Zeitgemässe Anstellungsbedingungen

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte bis 15. April
2008 an: Baudepartement des Kantons Schaffhausen, Regierungsrat Dr.
Reto Dubach, Regierungsgebäude, 8200 Schaffhausen. Für Auskünfte ste-
hen Ihnen Departementssekretär Patrick Spahn (Telefon 052 632 73 08)
oder der bisherige Stelleninhaber Hans-Otto Leutenegger (Telefon 052 632
73 47) gerne zur Verfügung.



Der Kranich verleiht Flügel
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über den Höhenflug der Flug-
gesellschaft Swiss.

Die Fluggesellschaft Swiss
glänzt mit einem mehr als an-
sehnlichen Gewinn für das Jahr
2007. Sie wächst, schafft Ar-
beitsplätze und plant happige
Investitionen. Aus dem arg ge-
rupften Vogel ist ein stolzer und

kerngesunder Kranich gewor-
den. Der Wert der Fima wird auf
drei Milliarden Franken ge-
schätzt, zehnmal mehr als vor
drei Jahren. Und schon melden
sich Kritiker mit dem Vorwurf,
der Bund hätte die Swiss gar
nicht verkaufen dürfen und
wenn doch, dann sicher nicht
zum damaligen Schnäppchen-
Preis. Diese Kritik ist fehl am
Platz, denn wir erinnern uns:

Im Oktober 2001 geschah Un-
glaubliches – die Swissair stürzte
ab, blieb am Boden, war nicht
mehr in der Lage, aus eigenen
Kräften weiter zu fliegen. Das
Vorzeigeunternehmen der
Schweizer Wirtschaft war von
der eigenen Führung ruiniert
worden. Es brauchte ein schnel-
les Eingreifen des Staates, damit
der Schaden begrenzt und die
Flotte nochmals für begrenzte
Zeit abheben konnte. Die Grün-
dung der Nachfolgefirma Swiss
war ebenfalls nur mit Staatsgeld

möglich. Hätte sich nicht in Ge-
stalt der Lufthansa eine Käuferin
gefunden, wäre auch die Swiss
auf dem Bauch gelandet oder der
Staat hätte ein drittes und wahr-
scheinlich nicht letztes Mal mit
Steuergeld eingreifen müssen.
Dazu aber waren genau jene
Leute nicht bereit, die jetzt den
«Verkauf zum Schleuderpreis»
anprangern. Hätte man auf diese
Kreise gehört, gäbe es die Swiss
gar nicht, denn sie waren von
Anfang an gegen die Staatshil-
fen. Sie hätten privatwirtschaft-
lich gehandelt, das heisst, die
konkursite Swissair ersatzlos li-
quidiert. Die Folgen dieses ver-
antwortungslosen Nichtstuns
wären verheerend gewesen:
Zehntausende von Arbeitslosen
am und um den Flughafen Zü-
rich, Hunderte von Zulieferbe-
trieben in Existenznöten, Verlust
der direkten Anbindung der
Schweiz an die Welt, massive
volkswirtschaftliche Schäden.

Es stimmt, dass die Lufthansa
nicht viel bezahlen musste für
die Swiss. Letztendlich werden
es nicht einmal 400 Millionen
Franken sein. Aber es stimmt
eben auch, dass das defizitäre
Unternehmen damals nicht
mehr wert war, dass die Zivil-
luftfahrt in ihrer grössten Krise
steckte, dass die Lufthansa ein
erhebliches Risiko einging und
sofort das machte, was die Swiss
aus eigener Kraft nicht mehr
konnte – investieren in die er-
tragsstarke Langstreckenflotte.
Vor allem aber hat sich als wahr
erwiesen, was gerade jetzt die
«Alitalia» schmerzhaft erfahren
muss: Im Alleingang schafft es
nicht einmal mehr eine mittel-
grosse Fluggesellschaft. Die
Swiss ist heute erfolgreich, weil
sie eingebettet ist in die grosse
Lufthansa-Allianz. Das war
beim Verkauf die entscheidende
strategische Überlegung. Sie hat
sich als richtig erwiesen.

VERSCHIEDENES

Für Grabsteine, Grabstein-
Reinigungen und Natursteingärten
steht Ihnen die «Werkstatt Findling»
gerne zur Verfügung.
Direkt hinter dem Bahnhof (Dianapark-
platz ), bequem zu erreichen.
Ich freue mich auf Ihren Anruf.

Tel. 077 419 18 25
David Müller, Durachweg 21,
8200 Schaffhausen

Verein claro Weltladen
Schaffhausen, Einladung zur
31. Generalversammlung,

Mittwoch, 26. 3. 2008, Feuerwehr-
zentrum Schaffhausen, Bachstr. 70,
Schaffhausen. 19.15 Uhr gemäss
Traktandenliste. 19.45 Uhr «Hilfe zur
Selbsthilfe in Eritrea», Referat von Herrn
Toni Locher, Arzt, SUKE, schweizerisches
Unterstützungskomitee für Eritrea. Sie
sind herzlich eingeladen! Der Vorstand.

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,
8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name/Adresse:

         Tel.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Text:

BAZAR

(Bitte Blockschrit))

VESCHIEDENES

VELOBÖRSE
Samstag, 5. April 2008
in der STAHLGIESSEREI,
Mühlentalstrasse 80, SH

Annahme und Verkauf:
08.00 bis 14.00 Uhr

PRO VELO Schaffhausen (vorm. IG Velo)

ZU VERKAUFEN

Briefmarken aus allen Welten, mit
Geldmünzen ab 30 Fr. Album 5x
Weihnachtsgeschenk für Kinder für
30 Fr. 1 x Album
Telefon 052 683 21 57

Mango-Tango zum Oster-Brunch
Endlich sind sie da, die Mangos aus
Kamerun – fair, frisch und soooo
köstlich!!!!
(Nächste Lieferungen: 17. 4., 8. 5. 2008).
Gerne nehmen wir Ihre Bestellungen
entgegen.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02

«Energie»
erscheint am 10. April 2008

in der «schaffhauser az»
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STADT SCHAFFHAUSEN
EINWOHNERDIENSTE
STEUERVERWALTUNG

Die Steuerverwaltung berät die Kundschaft in
Steuerangelegenheiten. Sie veranlagt die Steuern
der natürlichen Personen in der Stadt Schaffhausen
und bewirtschaftet das Steuerinkasso.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir per
1. Juli 2008 oder nach Vereinbarung eine / einen

SACHBEARBEITERIN /
SACHBEARBEITER (100 %)

Zu Ihrem Aufgabenbereich gehört unter anderem
die Bearbeitung von Steuerveranlagungen und die
Registerführung.

Wir erwarten von Ihnen eine kaufmännische oder
gleichwertige Ausbildung, bevorzugt mit Kenntnis-
sen im Schweizer Steuerrecht und der öffentlichen
Verwaltung. Wir sehen eine Persönlichkeit, die
flexibel, teamfähig und belastbar ist und auch in
hektischen Situationen die Ruhe bewahrt. Sie
arbeiten selbstständig und genau, sind zuverlässig
und haben gute EDV-Kenntnisse. Ausserdem sind
Sie bereit für Weiterbildungen.

Wir bieten Ihnen eine interessante und abwechs-
lungsreiche Tätigkeit mit viel direktem Kundenkon-
takt. Eine gründliche Einführung in die neuen
Arbeitsgebiete ist für uns selbstverständlich. Wir
sind ein eingespieltes Team mit einem angeneh-
men Arbeitsklima. Gleitende Arbeitszeiten und
eine den Anforderungen entsprechende Besoldung
gemäss Richtlinien der Stadt Schaffhausen runden
das Stellenprofil ab.

Falls Sie an dieser vielseitigen Tätigkeit interessiert
sind, senden Sie Ihre schriftliche Bewerbung bitte
bis zum 7. April 2008 an: Gianni Dalla Vecchia,
Bereichsleiter Einwohnerdienste, Stadthaus,
8200 Schaffhausen. (Telefon 052 632 52 55).

Auskünfte zu dieser Stelle erhalten Sie bei Martin
Gasser, Chef-Stv. der Steuerverwaltung, Telefon
052 632 52 58, E-Mail: martin.gasser@stsh.ch

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

GESUCHT
JUGENDARBEITER/IN (40%)

Ziel der Jugendarbeitsstelle ist die Leitung des Jugend-
treffs «Galaxy» sowie die fachgerechte Unterstützung
von Jugendlichen im animatorischen Bereich, z. B. Mit-
hilfe bei der Gestaltung der Freizeit.

Aufgabenbereich
– Führen des Jugendtreffs «Galaxy»
– Planung und Durchführung von Projekten und Veran-

staltungen
– Beratung und Begleitung von Jugendlichen

Anforderungen
– Ausbildung in der Jugendarbeit oder im sozialen

Bereich
– Erfahrung, Freude und Motivation an der Arbeit mit

Jugendlichen
– Offene, initiative und belastbare Persönlichkeit
– Teamfähigkeit und Durchsetzungsvermögen
– Organisatorisches Geschick
– Bereitschaft zu unregelmässiger Arbeitszeit

Wir bieten Ihnen
– Eine nicht alltägliche Herausforderung
– Möglichkeiten, die Jugendarbeit aktiv mitzugestalten
– Zeitgemässe Anstellungsbedingungen
– Unterstützung durch die Jugendkommission sowie

den Trägerverein Jugendtreff

Stellenantritt
Per 1. August 2008 oder nach Vereinbarung

Nähere Auskunft erteilt Ihnen gerne der Sozialreferent
Bernhard Müller, Telefon 052 645 04 00, oder Andreas
Rechsteiner, Jugendtreffleiter, Telefon 052 657 21 14.

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen
richten Sie bitte bis 11. April 2008 an:
Bernhard Müller, Gemeindepräsident/Sozialreferent,
Postfach, 8240 Thayngen

Schaffhausen, 17. März 2008

Wir trauern um unseren Freund

Reini Isele
(1937 – 2008)

Er wird uns fehlen.

Seine Freundinnen und Freunde
aus der Webergasse

Die Beerdigung hat stattgefunden.
Spenden werden von Manuela Romandini-Eichler im Sinne von

Reini eingesetzt.

Inserate aufgeben
in der schaffhauser az:

E-Mail: az-inserat@bluewin.ch
Fax: 052 633 08 34



des. Der diesjährige Tag des Wal-
des steht unter dem Thema «ver-
stärkte Holznutzung». Im Esch-
heimertal wurde über den Wald-
zustand, die Holzmarktlage und
die  Auswirkungen einer ver-
stärkten Holznachfrage auf die
Waldbewirtschaftung infor-
miert. Nur: Der 21. März fällt
dieses Jahr auf den Karfreitag,
und da sagen uns die Meteorolo-
gen voraus, dass im Flachland
zeitweise Schnee mit Regen ver-
mischt fällt. Da wird der Tag des
Waldes zum Tag des Wassers ...
(ha.)
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und Au-
toren, deren Meinung sich nicht mit
derjenigen der Redaktion decken
muss.

Ort des Geschehens: Haupt-
bahnhof Zürich, am vergange-
nen Freitag. Aus dem Cisalpino,
der um 19.05 Uhr nach Schaff-
hausen weiterfahren wird, strö-
men zahlreiche Leute, darunter
auch viele Militärangehörige,
die sich SEHR laut unterhalten,
bzw. herumbrüllen. Das Ganze
zieht sich in die Länge, die
Hooligans im Vierfruchtpyjama
haben offensichtlich viel
Dampf abzulassen. Da ertönt
ein     Knacksen im Perronlaut-
sprecher, und es erklingt die
Stimme der SBB: «Gleis 8! Bitte
beherrschen Sie sich und verlas-
sen Sie den Bahnhof ruhig und
geordnet!» Der Lärm ver-
stummte zwar, aber ob der uni-
formierte Sauhaufen sich zu ei-
ner sauberen Viererkolonne for-
miert hat, entzieht sich leider
unserer Kenntnis. (pp.)

Es gibt für Zeitungsleute nichts
Ärgerlicheres als die so genann-

ten Tippfehler, die vom Korrek-
torat übersehen werden. Aber es
gibt ungeschriebene Regeln von
Tippfehlern, die nicht geschehen
dürfen, wie beispielsweise in
Personennamen oder so. Aber
was wir in der letzten «Sonn-
tags-Zeitung» lesen mussten,
darf einfach nicht geschehen. In
einem Bericht über einen Fuss-
baller stand «er scheisst Tore».
Natürlich tönt das lustig, aber
das ist es eigentlich ganz und gar
nicht. Die «az» erlebte es in den
80er-Jahren mit dem damaligen
Stadtpräsidenten Felix
Schwank, als die Setzer der Re-
daktion immer mit einem «z»
am Ende des Namens eines aus-
wischen wollten. Gelungen ist
es allerdings nie. Armer «Sonn-
tags-Zeitung»-Redaktor! (ha.)

Gestern lud der neue Baudirek-
tor Reto Dubach in den Wald
ein. Am 21. März ist bekanntlich
der internationale Tag des Wal-

Gabriel Vetter ist Autor und
Slampoet.

Zu Ostern eine feine Berichti-
gung über das Dahinscheiden
von Phänomenen, das
irrtümlicherweise nicht als sol-
ches wahrgenommen wird. Es
gibt ja Menschen, die behaupten,
Elvis lebe noch. Was ja irgendwie
Chabis ist. Elvis ist tot. Tot, tot,
tot und kommt nie mehr zurück.
So ist das. Genauso behaupten
aber auch Menschen ande-
rerseits: Punk is not dead. Was ich
so auch nicht stehen lassen kann.
Ich kann bezeugen, dass Punk tot
ist und auch nicht mehr auferste-
hen wird. Und zwar folgender-
massen: Ich wohne in einem
Haus mit Katze. Das klingt jetzt
unspektakulär, mit Katze woh-
nen, das tönt nach De-Sede-Sofa-
Mief mit Hagebuttentee und The
Köln Concert, aber diese Katze
ist das reinste Katzenspektakel.
Ich weiss, dass unsere Katze eine
Poetin ist. Manchmal springt sie
nämlich auf den Schreibtisch und
tapst über die Tastatur und
schnurrt in der Gegend rum, dass
es nur so eine Freude ist. Wir ha-

Punk und Rocker

ben uns schon überlegt, die Katze
für so eine Werbung für Katzen-
futter oder Lebensversicherun-
gen casten zu lassen. Katzen auf
Tastaturen, das klappt immer. In
den Neunzigern war ja eher so
der Groove mit Katzen auf Kla-
viertasten, aber man muss ja mit
der Zeit gehen und so ein Tier
auch mal über den Laptop trei-
ben. Aber wir habens dann unter-
lassen, dem Viech zuliebe. Man
weiss ja, wie das ist heutzutage
mit den Werbern: Casten, Kok-
sen, und dann einem die Katzen
versauen, so schauts doch aus.
Unsere Katze jedenfalls ist gänz-
lich unversaut und trägt einen
schönen Namen: Rocker. Rocker
heisst sie. Früher hatte sie ein
Gspänli, und diese andere Katze
hiess, jawohl, jetzt kommts:
Punk. Punk hiess die. Zusammen
waren die beiden Katzen also
ziemlich geile Siechen, Punk und
Rocker. Leider ist Punk dann
einmal plötzlich umgekippt und
nicht mehr aufgestanden. Hat er
ganz überzeugend hingekriegt,

der olle Sausiech, so mit «Live
short, die young» und all dem.
Punk, das war nicht irgendein
Trockenfutter-Weichling, das war
einer, der auch gelebt hat, was er
predigte. Obwohl er ja nicht sehr
gesprächig war. War halt anti.
Und das haben wir ja auch ver-
standen. Man muss den Katzen
schliesslich was geben, wogegen
sie rebellieren können, sonst wer-
den sie noch ganz kirre im Kopf
drin. Ich glaube, Punk war grade
in der Pubertät, als es ihn dann
eben zerbröselte. Wir haben ihn
dann im Garten hinten vergraben
und dabei Ace of Base laufen las-
sen. Und wenn heute jemand
schreit: Punk's not dead!, kann
ich immerhin sagen: Bitte, schau
her, da liegt er, bei uns im Garten,
unter dem Rhabarber.  In diesem
Sinne: Frohe Ostern.

Am letzten Dienstagabend
konnten die Spieler der Schach-
gesellschaft Munot Schaffhau-
sen ihre Partien nicht wie ge-
wohnt im grossen Saal des Re-
staurant Falken abhalten. Die
davor wartende Serviceange-
stellte erklärte weshalb: Die
Schaffhauser Wanderwege hat-
ten den Saal für einen Anlass re-

serviert. Gläser und Getränke
standen bereit, ebenso eine gan-
ze Beige Menukarten für den
grossen und kleinen Hunger.
Die Schachspieler zügelten ihre
Figuren, Bretter und Uhren in
den gegenüberliegenden Raum
und begannen zu spielen. Der-
weil wurde der Blick der Ser-
viceangestellten immer ver-
zweifelter. Die lustigen Wander-
vögel waren nämlich überfällig.
Unwahrscheinlich, bei ihrer
langjährigen Erfahrung, dass sie
sich verlaufen, beziehungsweise
verwandert hatten. Die Schach-
spieler nahmen es gelassen und
genossen die extra abgestellte
Bedienung. Erst kurz nach elf
Uhr, als die letzte Partie gespielt
war, ohne dass die Wanderer er-
schienen waren, löste sich das
Rätsel. Auf der an die Türe des
grossen Saales geklebten Reser-
vation war zu lesen: Schaffhau-
ser Wanderwege, 18.300 Uhr.
Nach Adam Riese wäre das mor-
gens um eins … (pp.)
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Schnarchspange kann Geplagten helfen

Ein Draht gegen trommelnde Halszäpfchen
Schnarchen belastet nicht nur

die Partnerschaft. Unter den

nächtlichen Ruhestörungen

leiden die Betroffenen oft

genauso sehr wie ihre Partner

– nur dass ihnen dies häufig

gar nicht bewusst ist.

ELISABETH HASLER

«Wer zu uns kommt, schläft in
getrennten Schlafzimmern oder
steht kurz davor», beschreibt
Walter Scheuermann vom
Schnarchcenter Schaffhausen
seine Kundschaft. Viele der
meist männlichen Betroffenen
würden seine Workshops nur
auf Drängen der Partnerin besu-
chen und seien sich gar nicht im
Klaren, dass auch die eigene
Schlafqualität durch das Schnar-
chen beeinträchtigt werde. Ihr

nächtliches Lärmen bekommen
die Schnarcher in der Regel ja
nur indirekt über die Klagen ih-
rer Bett- und Zimmergenossen
mit, weshalb der Gang ins
Schnarchcenter wohl eher der
Beziehung als der Gesundheit
zuliebe unternommen wird.
«Viele sind nach dem Besuch
bei uns überrascht, wie erhol-
sam schlafen sein kann», berich-
tet Walter Scheuermann.

LÄSTIG, ABER UNGEFÄHRLICH

Nachts, wenn die Körperspan-
nung im Schlaf nachlässt, er-
schlafft das Gaumensegel, das
sich zwischen Mundhöhle und
Rachen befindet und eine Ven-
tilfunktion zwischen Atem- und
Speiseröhre hat. Ist dieses Segel
besonders schlaff, beginnt es
samt Halszäpfchen beim Atmen
zu vibrieren. So entstehen die

typischen Schnarchgeräusche.
Diese sind zwar lästig, gefähr-
den die Gesundheit der Schnar-
cher aber nicht. Anders verhält
es sich beim so genannten ob-
struktiven Schlafapnoe-Synd-
rom, bei dem die Gaumen- und
Zungenmuskulatur derart stark
erschlafft, dass sich der Luftka-
nal verschliesst. Resultat: der
Atem des Schnarchers steht für
einen Moment still. Aufgrund
dieser wiederkehrenden Atem-
stillstände (Apnoen) wird der
Betroffene nicht genügend mit
Sauerstoff versorgt, und sein
Körper alarmiert ihn zum Auf-
wachen. Laut Lungenliga
Schweiz erleiden Apnoeiker bis
zu 600 Atempausen pro Nacht,
von denen sie aufwachen, ohne
sich am Morgen daran zu erin-
nern. Da die Betroffenen die er-
holsamen Tiefschlafphasen nicht
mehr erreichen, sind sie

tagsüber entsprechend er-
schöpft, reizbar und unkonzent-
riert. Durch die Belastung des
Herz-Kreislauf-Systems erhöht
sich zudem das Risiko für einen
Herzinfarkt oder Schlaganfall.

ABHILFE SCHAFFEN

Leise Gelegenheitsschnarcher
haben keinen Grund zur Sorge.
Oft reicht es, wenn man auf
abendlichen Alkoholgenuss
und Zigaretten verzichtet,
Übergewicht vermeidet und die
Schlafposition ändert. Starke
Schnarcher schnarchen aber,
egal, wie sie liegen: «Ein Profi
würde selbst im Stehen noch
schnarchen», schmunzelt Wal-
ter Scheuermann. Er weiss, wo-
von er spricht, schliesslich hat
Scheuermann selbst jahrelang
geschnarcht und unter nächtli-
chen Atemstillständen gelitten.

Die Anpassung
einer Ronchex-
Schnarchspange
erfordert hohe
Fingerfertigkeit,
wie Ursula
Scheuermann im
Schnarchcenter
Schaffhausen
demonstriert.
(Foto:
Peter Pfister)
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FORUM

Irritationen nach Schnellentscheid zur Sekprüfung
Vor wenigen Jahren wurde im
Kanton Schaffhausen nach sorg-
fältigem Abwägen von Pro und
Contra der prüfungsfreie Über-
tritt in die Sekundarschule ein-
geführt. Massgebend war nun
nicht mehr eine Momentauf-
nahme in den Fächern Mathe-
matik und Deutsch, sondern
eine gesamtheitliche Beurtei-
lung des Jugendlichen nach ei-
ner längeren Beobachtungszeit.
Grundlage dazu war ein neues,
ganzheitliches Beurteilungsver-
fahren an der gesamten Volks-
schule.  Dieser Systemwechsel
war mit bedeutenden Investitio-
nen verbunden und hat sich aus

unserer Sicht weitestgehend be-
währt.

Via «SN» haben wir Lehrkräf-
te nun vernommen, dass unsere
vorgesetzte Behörde einen An-
trag an die Erziehungsdirektion
stellt, die Sekundarschulprü-
fung wieder einzuführen. Dies
irritiert uns in mehrfacher Hin-
sicht:
• Das Übertrittsverfahren
ist ein integraler Bestandteil
der Art, wie wir heute Schü-
lerInnen beurteilen und för-
dern. Die Wiedereinführung der
Sek.prüfung kommt einer De-
montage des gesamten Systems
gleich.

• Nach Ansicht des Stadt-
schulrates soll die Sekprüfung
die Verteilung der SchülerInnen
in Real- und Sekundarschule in
vorbestimmten prozentualen
Anteilen steuern. Dies ist ein
Missbrauch einer Prüfung, weil
so die Zuteilung der «Grenzfäl-
le» zur Farce werden kann.
• Der Schulrat meint:
SchülerInnen sollen früh Prü-
fungssituationen erfahren. Wir
meinen: Der Druck, im heuti-
gen Schulalltag dauernd zu
messen und zu prüfen, hat
enorm zugenommen; allein in
der Probezeit der Sekundar-
schule müssen sich die Jugend-

lichen Dutzenden von Prüfun-
gen stellen.

Vor den Kopf gestossen sind
wir allerdings vom Vorgehen des
Stadtschulrates: Ohne die Situa-
tion breit und sorgsam zu analy-
sieren, ohne seriöse Vernehm-
lassung bei Eltern und Lehrkräf-
ten wurde ein Schnellentscheid
gefällt, dessen Tragweite man
sich vermutlich nicht bewusst
ist. Oberflächliche Slalompoli-
tik schadet letztlich der Schule
als Ganzes.

Regin Brugger, Walter Lerch,
Christian Richli,

Christoph Schmutz
(Mittelstufe Schule Altstadt)

Die Methoden, in den Schlaf-
zimmern wieder für Ruhe zu
sorgen, sind vielfältig: Opera-
tive Entfernung des Halszäpf-
chens, Straffung des Gaumen-
segels durch gezielte Vernar-
bung, Atemmasken, Nasen-
pflaster, Sprays oder Kinnbin-
den – selbst tägliches Didgeri-
doospielen soll schon geholfen
haben. Scheuermanns Lösung,
die er gemeinsam mit seiner
Frau Ursula unter dem Namen
Ronchex vertreibt, hört sich
vergleichsweise unspektakulär
an: Ein in einen Siliconschlauch
eingegossenes Stück Draht
wird so hinter dem Halszäpf-
chen platziert, dass der schwin-
gende Teil des Gaumensegels
angehoben und stabilisiert
wird. Die Atemluft kann
wieder ungehindert und ge-
räuschlos fliessen. Die
Schnarchgeräusche werden di-
rekt am Entstehungsort verhin-
dert.

ERFOLGREICH ENTSCHNARCHT

Nicht ganz so simpel wie Sys-
tem und Handhabung der
Schnarchspange ist ihre Anpas-
sung. «Es ist Millimeterarbeit»,
weiss Ursula Scheuermann, die
die Spangen in Handarbeit an-
fertigt und an die individuelle

Rachenform des Kunden an-
passt. Gut zweieinhalb Stunden
dauert es im Durchschnitt, bis
die Spange richtig sitzt. Tut sie
dies, kann man ohne Probleme
atmen, trinken und sogar deut-
lich sprechen. Oft seien die Be-
troffenen anfangs skeptisch und
reagierten reflexartig mit einem
Brechreiz auf den Fremdkörper
im Mund, hat Ursula Scheuer-
mann beobachtet. Die Betreu-
ung in den Workshops ist daher
ein unerlässlicher Bestandteil
des Konzepts ihrer Firma Ron-
choline. An Ort und Stelle kön-
nen die Schnarchenden auspro-
bieren, ob die Spange funktio-
niert. Und das tut sie offenbar in
den meisten Fällen: «Jeder, der
die Ronchex-Spange verträgt,
bringt das Schnarchen weg», ist
Walter Scheuermann über-
zeugt.

Was für das Schnarchen gilt,
muss nicht unbedingt auch auf
Schlafapnoe zutreffen. Je nach
Ursache der Krankheit kann die
Schnarchspange zu einer Behe-
bung oder Linderung der Symp-
tome führen. Ist aber nicht nur
der weiche Gaumen, sondern
auch der Zungengrund für die
zeitweiligen Atemstillstände
verantwortlich, kann die Span-
ge nicht helfen. «Schlafapnoe
gehört auf jeden Fall in die Hän-

de der Mediziner und sollte
ärztlich abgeklärt werden», be-
tont Walter Scheuermann. «In
unseren Workshops informieren
wir die Betroffenen darüber
und erklären ihnen, was die
Spange kann und was nicht.»
Für den Kurs im Schnarchcen-
ter, individuelle Anpassung so-
wie drei Ronchex-Spangen
muss man 430 Franken berap-
pen. Jede weitere Spange
schlägt noch mit Franken 39.50
zu Buche.

UNERSCHÖPFLICHER MARKT

In den gut eineinhalb Jahren
seit der Eröffnung des
Schnarchcenters haben die
Scheuermanns und ihre drei an-
gestellten Roncholine-Trainer
1200 Schnarcher – und wahr-
scheinlich auch ebenso viele
Angehörige – von ihrem nächt-
lichen Leiden befreit. «Ur-
sprünglich war die Idee mit den
Schnarchspangen als zweites
Standbein gedacht», erinnert
sich Walter Scheuermann.
«Nun haben wir einen Tausend-
füssler.» Das Geschäft lauft gut;
die Scheuermanns bieten ihre
Kurse mittlerweile in zwölf
Schweizer Städten und
neuerdings auch in Deutsch-
land an.

Gänzlich ungetrübt ist ihre
Freude am Geschäftserfolg aber
nicht. Erfunden haben Ursula
und Walter Scheuermann die
Schnarchspange nämlich nicht.
Patentiert wurde sie ursprüng-
lich in Deutschland, das Patent
wurde aber wieder zurückgezo-
gen. Als vor ein paar Jahren der
Berner Tüftler Arthur Wyss sei-
ne Version der Spange auf den
Markt brachte, wollten die
Scheuermanns ins Geschäft ein-
steigen. Eine Zusammenarbeit
wurde diskutiert, aber bald gin-
gen die Schnarchexperten ge-
trennte Wege. Eine marken-
rechtliche Auseinandersetzung
wurde vor dem Richter geklärt.
Hängige Klagen gebe es aber
keine, dementiert Walter Scheu-
ermann entsprechende Gerüch-
te. Heute vertreiben sowohl
Wyss als auch die Scheuer-
manns ihre jeweiligen Produk-
te. «Der Markt ist riesig», so
Scheuermann, «eigentlich hat
es genug Platz für mehrere An-
bieter.» In der Tat: Jeder fünfte
Schweizer schnarcht, mit zu-
nehmendem Alter sind sogar 60
Prozent der Männer und 40
Prozent der Frauen betroffen.
1,5 Millionen potenzielle Kun-
den, die darauf warten, dass
wieder Ruhe im Schlafzimmer
einkehrt.
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Mit «Bern ist überall» im Haberhaus

Ou dir, das isch de cheibä schön
ganz grossen Gefühle. Der All-
tag ists, der sie interessiert, der
normale Trott normaler Men-
schen, dessen im Verborgenen
lauernden Irrsinn sie aufde-
cken. Sie spielen mit der Spra-
che, sind wahre Wort- und
Klangkünstler. Ihr Humor ist
hintergründig, bissig und
manchmal auch etwas derb. Sie
wundern sich, wie wir alle, über
vieles, was sie so hören und le-
sen. Aber sie lassen es nicht
dabei bewenden, sondern be-
ginnen die Geschichten weiter-
zuspinnen. Dabei leuchten sie
alle Möglichkeiten aus. Sie dre-
hen und wenden die an sich ba-
nalen Aussagen, bis diese kaum
wiederzuerkennen sind. So
wird, eh man sichs versieht, aus
einem harmlosen Familienna-
men eine leicht eklige Sache
und aus dem Vernissage-Ge-
schwätz eine bösartige Satire
auf den Kunstbetrieb.

WO WOHNEN «BUUMES» JETZT?

«Buumes» von Guy Krneta
führten durch den Abend im Ha-
berhaus. «Buumes» ist ein kom-
plexes Werk, eine Art Moritat,
am Freitag als Fortsetzungsro-
man erzählt. Eine Geschichte,
die ganz harmlos beginnt und
ziemlich böse endet. «Buumes»
sind ruhig und brauchen wenig
Platz. Ja gut, sie sind vielleicht
etwas lästig und wissen nicht,
wann es genug ist. Undankbar
sind sie auch, das merkt man
rasch. «Buumes» tauchen im-
mer wieder auf, und langsam
lernt man sie besser kennen,
aber am Schluss verblüffen sie
dann doch. Nein, nett sind
«Buumes» nicht.

Dazwischen eine Betrachtung
über die Scham, «wer schämt
sich für wen und warum»,  eine
Erzählung für Vogelfreunde und
vieles mehr. Die drei Wortkünst-

ler begeisterten das Publikum
vom ersten bis zum letzten
Stück. Es war eine wahre Freu-
de, ihnen zuzuhören und zuzu-
sehen. Während Pedro Lenz sei-
ne Wortspielereien mit schalk-
haftem Augenzwinkern betonte,
grinste Guy Krneta verlegen,
und Stefanie Grob riss naiv ihre
Augen auf. Wir sind harmlos, sig-
nalisierten die drei, harmlos wie
«Buumes». Aber Achtung, wenn
wir loslegen.

Fritz Sauter, der Lokalmata-
dor als Gast, konnte mit dem
Trio nicht mithalten, obwohl
auch er ein hintersinniger
Sprachkünstler ist.  Seine kur-
zen Texte wirkten langfädig und
kamen behäbig daher. Vielleicht
wäre das ganz anders gewesen,
wenn die Berner seine Worte
übernommen hätten, wenn sie
mit ihnen gespielt und ihren
Sinn mit Klang untermalt hät-
ten.

«Bern ist überall» meint,

Sprache ist überall, gespro-

chen, geschrieben wird

überall. Jede Sprache ist eine

Brücke in die Welt, aber jede

Sprache ist auch eine Fremd-

sprache, schreibt das Autoren-

kollektiv in seinem Manifest.

Für «Bern ist überall» steht

das gesprochene Wort im Zen-

trum. Deshalb wurde folge-

richtig als erste gemeinsame

Veröffentlichung auch eine

Hör-CD  eingespielt.

BARBARA ACKERMANN

Das Kollektiv besteht zurzeit
aus sechs Autoren und drei Mu-
sikern, darunter zwei Frauen,
die in wechselnder Besetzung
auftreten. Gegründet wurde
«Bern ist überall» 2003, und es
gilt als ein wichtiger Motor der
«Spoken-Word»-Szene. Die
Autoren und Autorinnen
schreiben fürs Radio, verfassen
Theaterstücke und Kolumnen,
sind an Poetry-Slam-Wettbe-
werben anzutreffen und bele-
ben die Kleinkunstwelt. Am
vergangenen Freitag bestiegen
Stefanie Grob, Guy Krneta und
Pedro Lenz den Zug nach
Schaffhausen und liessen sich
dabei von der Percussionistin
Margrit Rieben begleiten, die
ihre Ankunft geräuschvoll un-
termalte.

WORT- UND KLANGKÜNSTLER

Eine Aufführung von «Bern ist
überall» zu beschreiben, ist
kein leichtes Unterfangen.
Erstens ist das, was sie erzählen
oder zusammendichten, ei-
gentlich meistens ziemlich ba-
nal – zumindest vordergründig.
Da wird kein Melodram ent-
worfen, da geht es nicht um die

Bern ist überall – am vergangenen Freitag zum Beispiel im Schaffhauser Haberhaus: Pedro Lenz
(links), Stefanie Grob und Guy Krneta.   (Foto: Peter Pfister)
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Hemmentals Gemeinde- und Schulhaus wird bleiben, auch nach einer Fusion mit der Stadt Schaffhau-
sen, die um einen grossen Schritt näher gerückt ist.   (Foto: Peter Pfister)

Grosser Stadtrat: Fusionsvertrag mit Hemmental wird klar befürwortet

Eine wichtige Hürde ist genommen worden
Zum Schluss gabs Applaus von

den fusionswilligen Hemmen-

talern auf der Tribüne: Mit 43

gegen zwei Stimmen sagte der

Grosse Stadtrat Ja zum Vertrag

zwischen Schaffhausen und

Hemmental. Doch der Weg zur

Fusion ist noch nicht zu Ende.

RENÉ UHLMANN

Es war eine langsame, vorsichti-
ge und von gegenseitigem Re-
spekt getragene Annäherung
zwischen dem Randendorf
Hemmental und der Stadt
Schaffhausen, deren Resultat
am vergangenen Dienstag von
SPK-Präsident Kurt Zubler
nochmals detailliert präsentiert
wurde: Der «Vertrag zwischen
den Einwohnergemeinden
Schaffhausen und Hemmental
über den Zusammenschluss».

Es handle sich, so Zubler, um
eine bedeutsame, inhaltlich
schwerwiegende Sache, wo man
entsprechend behutsam vorge-
gangen sei. Ein wichtiger Grund
dafür: Das Parlament konnte
nur über einen nicht (mehr) ver-
änderbaren Vertrag abstimmen.
Drei Themenkreise mussten be-
handelt und bereinigt werden:
Die demokratischen Rechte, die
Gleichbehandlung der Bürger
und Bürgerinnen in allen Belan-
gen und schliesslich der finan-
zielle Bereich.

UMSTRITTENER RATSSITZ

Am meisten zu reden in der
Kommission gab der Anspruch
der Hemmentaler auf einen ga-
rantierten Sitz im  städtischen
Parlament. Der schliesslich ob-
siegende Antrag – nämlich einen
36. Sitz für Hemmental, befris-
tet auf die Amtsperiode 2009 bis
2013 – wurde zwar mehrheit-
lich, aber «mit unterschiedlicher
Begeisterung» (Zuber) ange-
nommen. Dagegen seien etwa
die finanziellen Belange schlank
erledigt worden, macht doch

Amstad geht
An der Sitzung des Grossen
Stadtrates vom 18. März hat
Rolf Amstad (SP) seinen
Rücktritt als Grossstadtrat
auf den 31. März bekannt ge-
geben. Die Belastung als
Amtsleiter des Betreibungs-
amtes lasse sich nicht mehr
mit dem aufwändigen Amt
als Grossstadtrat vereinba-
ren, begründet Amstad sei-
nen Abgang. (R.U.)

Videoüberwachung bleibt Knacknuss

Hemmental in dieser Hinsicht
nicht mehr als ein Prozent des
städtischen Haushaltes aus. Das
«wichtigste Signal» für Hem-
mental, nämlich Erhaltung der
Schule bis ins Jahr 2020, sei ein-
stimmig verabschiedet worden.

ZWEI VEHEMENTE GEGNER

Erwartungsgemäss gaben alle
Fraktionen ihre Zustimmung
zum Vertrag bekannt, leichtes
Murren war lediglich da und
dort bezüglich Parlamentssitz
auszumachen. Doch das gene-

relle Lob überwog. Mit Zähnen
und Krallen gegen die Fusion
wehrten sich dann aber Walter
Hotz (FDP) und Christoph Lenz
(AL); der eine meinte, Hem-
mental sei gesund und habe eine
Fusion gar nicht nötig, der ande-
re glaubt, dass nur das Dorf pro-
fitieren würde.

«Wer Nein stimmt, ist gegen
eine Volksabstimmung» brachte
es Stadtpräsident Marcel Wen-
ger auf den Punkt, denn zum
Schluss habe ja das Volk das Sa-
gen. (Siehe auch Seiten 4 und
folgende in dieser« az»).

Eine «unendliche Geschichte»
(Ratspräsident Thomas Hauser)
kam an der Sitzung vom Diens-
tag zu einem vorläufigen Ab-
schluss: Mit 42 gegen drei  Stim-
men genehmigte das städtische
Parlament die Totalrevision der
Polizeiverordnung.

Nachdem die Kommission ei-
nige strittige Punkte gestrichen
hatte, gab lediglich der Artikel
16 noch zu reden, der die Video-
überwachung regelt und auch

schon schärfer formuliert war.
In der aktuellen Version ist Vi-
deoüberwachung «nur zulässig,
soweit sie den Schutz der öffent-
lichen Ruhe, Ordnung und Si-
cherheit bezweckt».

Christoph Lenz (AL) sieht den
Sinn einer wie auch immer for-
mulierten Videoüberwachung
nicht ein und forderte deshalb
die ersatzlose Streichung des Ar-
tikels. Roland Schöttle (partei-
los) dagegen wollte die ursprüng-

liche (schärfere) Fassung wieder
aufnehmen, weil er sich davon
eine konkrete – nicht nur vor-
beugende – Wirkung verspricht.
Das Parlament blieb aber klar bei
der Kommissionfassung.

Dem faktultativen Referen-
dum unterstellt ist nun lediglich
der Artikel 16; sollte ein Refe-
rendum zustande kommen,
kann das  Volk Ja oder Nein sa-
gen zu der umstrittenen Video-
überwachung.         (R. U.)



Amtliche Publikationen

GIFTSAMMLUNG
Am Mittwoch, 26. März,
von 16 bis 19 Uhr, beim Schulhaus Breite
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

• Wie wird Sammelgut abgegeben: Die
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,
möglichst in der Originalverpackung zur
Sammlung bringen. 

• Angenommen wird: Farben, Lösungs-,
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren,
Laugen, Medikamente usw.

• Nicht angenommen wird: Sprengstoff,
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

ADTST AUSENSCHAFFH

Evangelisch-reformierter Ministerium und Pfarrkonvent
Kirchenrat der Evangelisch-reformierten Kirche
des Kantons Schaffhausen  des Kantons Schaffhausen

Schaffhausen, 13. März 2008

Wir nehmen Abschied von

Pfarrer Dr. Lukas Vischer-Schmidt
1926-2008

Er wirkte als Pfarrer von 1953 bis 1961 in der Kirchgemeinde Herblingen. Er war unter
anderem 18 Jahre leitender Mitarbeiter beim Ökumenischen Rat der Kirchen in Genf,
Leiter der Evangelischen Arbeitsstelle Ökumene Schweiz in Bern und Professor für
ökumenische und systematische Theologie an den theologischen Fakultäten Bern und
Basel. Er wird uns in dankbarer Erinnerung bleiben.

Im Namen Im Namen des Ministeriums
des Kirchenrates: und des Pfarrkonventes:
Dr. Silvia Pfeiffer Pfr. Dr. Andreas Heieck
Kirchenratspräsidentin Dekan

Der Trauergottesdienst findet am Montag, 17. März 2008 um 17.00 Uhr
im Temple de Malagnou, Genf, statt.

Traueradresse der Gattin des Verstorbenen:
Barbara Vischer-Schmidt, chemin de Grange-Canal 29, 1223 Cologny GE

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 18. März 2008

Totalrevision der städtischen Polizeiverordnung

1. Der Grosse Stadtrat nimmt Kenntnis von Bericht
und Antrag des Stadtrates vom 3. Juli 2007 und
von den Anträgen der Spezialkommission vom
21. Januar 2008 betreffend Totalrevision der
städtischen Polizeiverordnung.

2. Der Grosse Stadtrat genehmigt die revidierte
städtische Polizeiverordnung (ohne Video-
überwachungsartikel).

3. Der Grosse Stadtrat genehmigt die Bestimmung
Art. 16 Videoüberwachung.

4. Die Ziffern 2 und 3 dieses Beschlusses sind
gemäss Art. 11 Abs. 1lit. i der Stadtverfassung
je einzeln dem fakultativen Referendum unter-
stellt.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 21. April
2008, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Thomas Hauser Gabriele Behring
Präsident Sekretärin

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens abge-
holt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–, Kissen Fr. 10.–
Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.

Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!
Neue Decken und Kissen; auch Spezial-

anfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01
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Die Staatsrechnung schliesst mit einem Plus von 26 Mill ionen Franken ab

Ein rundum glücklicher Finanzdirektor
Mit einem Überschuss von

26,4 Millionen Franken

schliesst die Staatsrechnung

2007 ab. Das ist ein um 30

Prozent höherer Betrag als

budgetiert. Zudem gehört der

Kanton nun zu den sechs Kan-

tonen in der Schweiz, die von

der Zürcher Kantonalbank

bei der Bonitätsbeurteilung

das Rating «AAA» erhielten.

schreitung der budgetierten
Ausgaben um 8,2 Millionen
Franken sowie aus Mehrerträ-
gen von 30,4 Millionen Franken.
Bei Nettoinvestitionen von 22
Millionen Franken und Ab-
schreibungen von 14 Millionen
Franken ergibt sich ein Finanzie-
rungsüberschuss von 18,4 Milli-
onen Franken. Der Selbstfinan-
zierungsgrad beträgt 184 Pro-
zent. «Das ist ein Rekord», freu-
te sich Heinz Albicker.

KÜNDIGUNGEN IM SPITAL

Die Abweichungen beim Auf-
wand der Laufenden Rechnung
sind auf die Ausfinanzierung der
Pensionskassenansprüche der
amtierenden und ehemaligen
Regierungsräte und ihrer Ange-
hörigen zurückzuführen und
belaufen sich auf 10,1 Millionen
Franken. Tiefer als budgetiert ist
mit einem Minus von 3,4 Millio-
nen Franken der Personalauf-
wand. 1,3 Millionen Franken an
Betriebszuschüssen an die
Schaffhauser Spitäler wurden
eingespart. Es sei zu Kündigun-
gen gekommen, wusste Albi-
cker. Der Sachaufwand sank um

2,1 Millionen Franken. Hinge-
gen liegen die Abschreibungen
auf dem Finanzvermögen um
2,3 Millionen Franken über dem
Budget.

Die Abweichungen auf der Er-
tragsseite betreffen unter ande-
rem eine höhere Dividende der
Axpo, einen erhöhten Ertrag
von der Kantonalbank oder
mehr ausgestellte Bussen. «Da
habe ich kein schlechtes Gewis-
sen», erklärte Heinz Albicker.
Es gehöre offenbar zum wirt-
schaftlichen Aufschwung, dass
die Leute zu schnell fahren wür-
den. Auch die Einnahmen bei
den Gerichten stiegen um 1,1
Millionen Franken. Das habe
mit dem Fall von Gerhard Fi-
scher zu tun, erklärte Meinrad
Gnädinger. Der Kanton habe
doch einiges aus der Konkurs-
masse erhalten. Auch stiegen die
Anteile an den Bundessteuern
und den Einkommens- und Ver-
mögenssteuern um 15,6 Millio-
nen Franken. «Trotz sieben
Steuersenkungen, die 43 Millio-
nen Franken ausmachten, hat-
ten wir bei den Staatssteuern
keine Einbrüche», versicherte
Regierungsrat Albicker. Die

Steuereinnahmen von 2007 lie-
gen mit 188,3 Millionen Fran-
ken nur ganz wenig unter dem
Vorjahr (188,6 Millionen). Die
Steuern der juristischen Perso-
nen, der Unternehmen also, sind
von 45,6 auf 48,4 Millionen
Franken gestiegen. «Das sind
immerhin 20 Prozent aller Steu-
ererträge», sagte Heinz Albi-
cker. Aber genau wie beim Neu-
en Finanzausgleich, wo es viele
Unbekannte gebe, habe es in der
Steuergesetzrevision für Unter-
nehmen ein Unsicherheitsfak-
tor.

Mit einem Eigenkapital von ho-
hen 174 Millionen Franken kön-
ne man auch das eine oder andere
schlechte Jahr ertragen, falls denn
eine Rezession einträte, fand der
Finanzdirektor. Bei diesen guten
Zahlen müsse er in seinem Amt
immer darauf achten, dass nicht
zu viele wiederkehrende Ausga-
ben von seinen Kolleginnen und
Kollegen oder vom Kantonsrat
beschlossen würden. In diesem
Jahr stehen Investitionen im Ge-
sundheitsbereich und für den
Ausbau des öffentlichen und indi-
viduellen Verkehrs an, unterstrich
Heinz Albicker.

Die Rechnung 2007 des Kantons Schaffhausen schliesst mit einem Überschuss von 26,4 Millionen
Franken ab. Dem Kanton geht es gut, aber er schwimmt nicht in Geld.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Finanzdirektor Heinz Albicker
war gestern ein rundum glückli-
cher und zufriedener Mann.
Zuerst verkündete er einen his-
torischen Moment. Die Zürcher
Kantonalbank erstellt regelmäs-
sig eine Bonitätsbeurteilung der
Kantone, und seit neustem ge-
hört der Kanton Schaffhausen
zu den sechs Schweizer Kanto-
nen, die das Rating Triple A, also
«AAA», erhielten. «Darauf sind
wir sehr stolz», sagte Regie-
rungsrat Albicker. Er werde aber
deswegen, von wegen Höhe-
punkt und so, nicht zurücktre-
ten, scherzte er. Ihm zur Seite
standen an der gestrigen Medi-
enorientierung der neue De-
partementssekretär Meinrad
Gnädinger, Beat Müller, Leiter
der Finanzverwaltung, und Al-
fred Streule, Chef der Steuerver-
waltung.

DEUTLICH ÜBER BUDGET

Zufrieden war Albicker auch
mit den Zahlen der Staatsrech-
nung 2007. Bei einem Aufwand
von 590,8 Millionen Franken
und einem Ertrag von 617,2
Millionen Franken schliesst die
Rechnung mit einem Über-
schuss von 26,4 Millionen Fran-
ken ab. Dieses Ergebnis liegt
22,2 Prozent über dem Budget,
bei den Einnahmen beträgt die
Budgetabweichung sogar 30,4
Prozent. Die Abweichung, so Al-
bicker, resultiere aus der Über-



Schöne Auswahl an 
Schultheks, Etuis und 
Kindergartentäschli…

… finden Sie im 
WWF-Laden

Vorstadt 9
Schaffhausen

Tel 052 624 05 55

Schöne Auswahl an
Schultheks, Etuis und
Kindergartentäschli

WWF-Laden
Vorstadt 9

Schaffhausen
Tel. 052 624 05 55

Planen   Umsetzen   Geniessen

Cigoi Gartenbau AG
Cigoi Aushub + Rückbau AG
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 685 17 80,  Fax: 052 685 17 89

www.cigoi.ch

8404 Winterthur Leimeneggstrasse 4 Tel. 052 242 73 73
8247 Flurlingen Allenwindenstrasse 1 Tel. 052 659 18 00

www.goeldigartenbau.ch
Besuchen Sie uns im Internet. www.goeldisportplatzbau.ch

Planung
Beratung

Neuanlagen
Umänderungen
Gartenunterhalt

Landschaftspflege

Göldi AG
Garten- und Sportplatzbau

Jetzt ist 
Zeit

für Baum- und

Sträuchersch
nitt

Winter oder kein

Winter …

Holen Sie sich jetzt

fröhliche

Frühlingsfarben

für Balkon und

Garten.

Sonnenburggutstrasse 51
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 20 50
www.sonnenburg-gaertnerei.ch

Biberweg 13
8240 Thayngen
Tel. 052 649 34 34

Mit Frühlingsblumen
aus eigener Kultur,
jeweils dienstags und
samstags ab März auf
dem Wochenmarkt.

Verkauf + Service
Herblingerstrasse

8238 Büsingen
Tel. 052 533 21 36

Ristorante Pizzeria

IL CICLOPE
Qualität & Freundlichkeit

Italienische Spezialitäten:
Hausgem. Teigwaren, Fischgerichte,

Fleisch vom Holzofengrill 
und Pizza vom Holzofen

Obertor 29 · 8253 Diessenhofen · Tel. 052 657 47 30 · Fax 052 657 47 31
www.ilciclope.ch . Sonntag den ganzen Tag geöffnet

Montag – Samstag 10.00 – 14.00 und 17.30 – 23.00 geöffnet

WOHNSHOP HAURI
Ausverkauf 20-70% auf alles

Hochstrasse 11, Schaffhausen, bei Wohnidee

Geschenkkörbe

 frohe
Ostern

Wir wünschen



Grosse Auswahl
• Getränkemarkt und Weine
• Tierfutter für «Gross und Klein»
• Haus- und Gartenbedarf
• grosses Pflanzensortiment
• für Hobby und Handwerk
• AGROLA Tankstellen
• AGROLA Heizöl zu Top-Preisen

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

LANDI – angenehm anders

LANDI Laden Beringen
Werkstrasse 15
8222 Beringen
Tel. 052 687 67 67

www.landiklettgau.ch

KL
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B
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Stefan Ruh
Motorgeräte
Mühlwiesstrasse 5
CH-8240 Thayngen
Telefon/Fax 052 649 29 34
Natel 079 431 03 20

Gönnen Sie Ihren 
Gartengeräten zum 

Frühlingsanfang 
jetzt einen 

Rundumservice

Bitte voranmelden
unter 079 431 03 20

(Geräte können abgeholt und 
wieder überbracht werden)

Ostern gehört mit Weihnachten und
Pfingsten zu den wichtigsten christ-
lichen Festen des Kirchenkalenders.

Der österliche Feiertag ist eng mit dem
jüdischen Pessachfest verbunden. Es
lässt sich noch in den Worten «Pasqua»
oder «Pâques» erkennen, dem italieni-
schen bzw. französischen Wort für
Ostern. Das deutsche Wort «Ostern» und
das englische «Easter» hingegen sollen
auf eine frühmittelalterliche Fehl-
deutung zurückgehen. Damals wurde
vermutet, dass sich das Osterfest aus
einer heidnischen Feier zu Ehren der
Göttin Ostara ableite.

Wahrscheinlicher ist jedoch eine
falsche Übersetzung in fränkischer Zeit.
Die Franken interpretierten das spät-
römische «albae paschales» (die weissen
Kleider, die die Neugetauften in der
Osterwoche trugen) als «Morgenröte»
und gaben dem Fest den entsprechen-
den germanischen Namen «austro».
Diese Bezeichnung nahmen auch die
fränkischen Begleiter des ersten engli-
schen Bischofs Augustinus nach
England mit. Aus «austro» ist also auch
das englische «Easter» entstanden.

Die zeitliche Fixierung des Osterfestes
auf den ersten Sonntag nach dem Früh-
lingsvollmond verdanken wir dem Konzil
von Nicäa im Jahr 325. Als Frühlingsan-
fang gilt der 21. März. Der Frühlings-
vollmond fällt im laufenden Jahr genau
auf dieses Datum. Das ist der Grund für
das bevorstehende frühe Osterfest.

Ostern war Zinstermin
Weniger alt als die vor 1700 Jahren
erfolgte Festlegung des Ostertermins ist
das Auftauchen des Osterhasen in den
mitteleuropäischen Osterbräuchen. Erst-
mals wird er in einer Abhandlung des
Jahres 1682 erwähnt und in einen Zu-
sammnhang mit den Ostereiern ge-
bracht, die er in den Gärten im Gras
versteckte, damit die Kinder sie «zum
Ergötzen der lächelnden Erwachsenen»
suchen können.

Warum der Hase zu dieser Ehre kam,
hat wahrscheinlich einen ganz prosai-
schen Grund: Ostern war neben dem
Martinstag (11. November) der zweite
Zinstermin, an dem die Bauern ihrem
Grundherrn neben Geflügel, Eiern und
Getreide auch Hasen als Realabgaben
abliefern mussten. (az)

Wie Ostern zu seinem Namen kam

Ostern als Sujet für Glückwunschkarten ist schon lange sehr beliebt. Diese Version
stammt aus dem Jahr 1913. (Sammlung J. G. Hasler)

Fröhliche Zwerge, ein Hase und ein grosses Osterei zieren diese Postkarte aus dem
Jahr 1930. (Sammlung J. G. Hasler)
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2‘000 Arbeitsplätze in zehn Jahren
Kantonale Wirtschaftsförderung.
Der Volkswirtschaftsdirektor und
der Wirtschaftsförderer riefen –
und alle kamen sie: Regierungs-
rätinnen und Regierungsräte so-
wie Mitglieder des Stadtrats, der
verschiedenen Gemeinderäte
und Einwohnerräte, des Kan-
tonsrats und des Grossen Stadt-
rats, der IVS, des KGV und des
SGB. Am Montagabend fand das
traditionelle Jahresgespräch der
kantonalen Wirtschaftsförderung
im Haus der Wirtschaft statt. Und
Wirtschaftsförderer Thomas Ho-
lenstein konnte gute Nachrichten
vermelden, denn man konnte auf
ein erfolgreiches Jahr zurückbli-
cken. Total konnten im letzten
Jahr 28 neue Firmen in Schaff-
hausen angesiedelt werden, mit
einem Total von 249 neuen Ar-
beitsplätzen. Damit summiert
sich die Anzahl der neu geschaf-
fenen Arbeitsplätzen von 1724
auf 1973, das sind laut Thomas

Holenstein fünf bis sechs Prozent
aller Arbeitsplätze im Kanton
Schaffhausen. Als neuen Nachhal-
tigkeitsrekord bezeichnete der
Wirtschaftsförderer die Steuerein-
nahmen von 58,8 Millionen Fran-
ken, die die neuen Firmen der
letzten zehn Jahre entrichtet ha-
ben. Davon entfallen immerhin
42,35 Millionen Franken auf den
Kanton. «Dank der im letzten
Jahr beschlossenen und in diesem
Jahr in Kraft getretenen Steuer-
senkung für juristische Personen
profitieren nun alle Unternehmen
von den guten Ergebnissen der
letzten Jahre», fasste Holenstein
zusammen. Schaffhausen ist bei
der Unternehmenssteuerbelas-
tung mittlerweile unter den bes-
ten Fünf der Kantone.

Auch die bestehenden Firmen
wurden mit einigen Aktivitäten
gepflegt, das sei allerdings weni-
ger spektakulär, fand der Wirt-
schaftsförderer. Er stellte das

Wohnortmarketing für Gemein-
den vor und rief die Gemeindever-
treter dazu auf, die Daten der
Baulanddatenbank auf dem Inter-
net besser zu pflegen. Thomas Ho-
lenstein wies auf die Strukturpro-
jekte wie PASS oder Visionen für
Schaffhausen hin. Für das letztere
Projekt werden am 17. Mai
erstmals alle Ideen vorgestellt. Die
Wirtschaftsförderung will zudem
in diesem Jahr neue Märkte in In-
dien und Russland bearbeiten und
sich für die Zeit nach dem Bonny-
Beschluss neu positionieren.
Volkswirtschaftsdirektor Erhard
Meister meinte, man habe viel er-
reicht, aber es sei noch einiges zu
tun. Die Bevölkerung wachse
nicht, die Beschäftigungsentwick-
lung bleibe bescheiden und der-
gleichen mehr.

Aber die illustren Gäste liessen
sich dadurch nicht von den Häpp-
chen und dem Wein abhalten.

   (ha.)

Freivogel verzichtet
Regierungsratswahlen. Während er
das Büro des Kantonsrats dring-
lich bat, die Vorlage «Neugestal-
tung des Kantonsratssaals» bald
auf die Traktandenliste zu neh-
men, teilte Matthias Freivogel (SP,
Schaffhausen) mit, er tue das nicht
aus wahltaktischen Gründen.
«Denn für die nächsten Regie-
rungsratswahlen stehe ich nicht
zur Verfügung», unterstrich er.
Das Parlament reagierte erstaunt
und verdutzt. Verlangt hat der SP-
Kantonsrat – allerdings ohne ei-
nen Antrag zu stellen –, dass das
Parlament endlich beim Kredit zur
Neugestaltung des Kantonsrats-
saals mitreden könne. Die Archi-
tektin Tilla Theus habe sich zu-
rückgezogen, weil die vorberaten-
de Spezialkommission unter Ro-
ger Windler (SP, Schaffhausen)
sich geweigert hatte, die Sitzrei-
hen Richtung Fenster zu drehen.
Zudem soll das Projekt um eine
Million Franken billiger werden.
Baudirektor Reto Dubach sagte,
die Spezialkommission habe der
Verwaltung einen Auftrag für ein
neues Projekt gegeben. Das daure
halt. (ha.)

Ergriffen lauschen die Besucher, rechts Botschafter James A. Sharkey,
den Erläuterungen von René Specht. (Foto: Peter Pfister)

Zeuge irischer Geschichte
Schaffhausen. Der irische Bot-
schafter in der Schweiz, James A.
Sharkey, kam mit Begleitung am
letzten Dienstag nach Schaffhau-
sen, um einen Blick auf ein ural-
tes Zeugnis irischer Kultur zu
werfen. Eine um 690 verfasste
Handschrift über das Leben des
irischen Heiligen Columban be-
findet sich im Besitz der Schaff-

hauser Stadtbibliothek. Stadtar-
chivar René Specht erläuterte den
Besuchern Geschichte und Inhalt
des Buches, in dem zum ersten
Mal das Ungeheuer von Loch Ness
erwähnt wird. Botschafter Shar-
key bedankte sich bei den Schaff-
hausern für die Sorge, die sie zu
diesem wertvollen Vermächtnis
getrage hatten.                                (pp.)

Pro
Trolleybus
Schaffhausen. Mit Ent-
täuschung, ja Empö-
rung  reagierten letz-
tes Jahr viele, als die
städtischen Verkehrs-
betriebe Schaffhausen
und Neuhausen be-
kanntgaben, die Trol-
leybusse der Linie 1
durch Dieselbusse er-
setzen zu wollen. Von
allen Seiten regte sich
Widerstand, der sich
nun offiziell formiert:
Gestern Mittwoch
stellte sich das neu ge-
gründete überparteili-
che Komitee Pro Trol-
leybus Schaffhausen/
Neuhausen den Me-
dien vor. Mit dabei:
Christoph Schlatter
(Grosser Stadtrat, SP),
Beat Winterflood
(Fachjournalist und In-
genieur), Beat Lippu-
ner (Vizepräsident
Quartierverein Ni-
klausen), Hugo Mahler
(Vorstand VCS, Sekti-
on Schaffhausen), Jürg
Zimmermann (Histori-
ker) und Ulrich Baur
(Jurist). Das sechsköp-
fige Komitee will sich
nicht nur für den Er-
halt, sondern auch für
den Ausbau des Trol-
leybusnetzes in Schaff-
hausen einsetzen. Für
Pro Trolleybus liegen
die Vorteile des Ver-
kehrsmittels auf der
Hand: Populär, um-
weltfreundlich und
konkurrenzlos leise sei
der  Trolleybus, wes-
halb man ihn nicht aus
kurzsichtigen und
kurzfristigen Motiven
abschaffen dürfe.
Schliesslich stehe in
Zeiten des Klimawan-
dels auch die ökologi-
sche Glaubwürdigkeit
der Energiestadt
Schaffhausen auf dem
Spiel, findet Komitee-
mitglied Ulrich Baur.
(eh.)
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20 Millionen für die Bahnübergänge
Neunkirch. Das Baudepartement
des Kantons Schaffhausen hat ge-
meinsam mit Vertretern der Ge-
meinde Neunkirch und der Deut-
schen Bahn ein Vorprojekt entwi-
ckelt, welches die Aufhebung der
Bahnübergänge «Erlen» und
«Grosser Letten» an der Kantons-
strasse H13 in Neunkirch vor-
sieht. Die Kantonsstrasse wird
neu südlich der Bahn geführt und
mit einer Unterführung unter der
DB-Linie mit dem Städtli verbun-
den.

Die Kantonsstrasse H13 Schaff-
hausen–Trasadingen kreuzt heute
in Neunkirch zweimal die Deut-
sche Bahn. Auf den Fahrplanwech-
sel 2012 ist die Einführung des
Halbstundentaktes auf der Stre-
cke Erzingen–Schaffhausen ge-
plant. Dadurch wird sich die
Schliesszeit pro Bahnübergang
von heute rund 21/4 Stunden auf
31/2 Stunden pro Tag erhöhen.
Damit der private und öffentliche
Verkehr auf der Strasse durch die-
se längeren Wartezeiten nicht
unnötigerweise behindert wird,

drängt sich die Aufhebung dieser
beiden genannten Bahnübergänge
auf.

Das Projekt sieht vor, die beiden
Bahnübergänge «Erlen« und
«Grosser Letten» in Neunkirch
aufzuheben, die Kantonsstrasse
südlich der bestehenden DB-Linie
zu führen und im Gebiet «Muzell»
mit einem Kreisel die Abzweigung
Richtung Städtli zu gewährleisten.
Der Ast Richtung Städtli wird mit
einer Unterführung unter der
Bahn durchgeführt und vor dem
Restaurant «Schweizerbund» mit
einer T-Kreuzung an die Graben-
strasse angeschlossen.

Im Bereich des heutigen Bahn-
übergangs «Grosser Letten» wird
eine Velo- und Fussgängerunter-
führung erstellt, welche die kom-
fortable und sichere Verbindung in
die südlichen Quartiere von
Neunkirch gewährleistet. Die
Kantonsstrasse wird vom neuen
Kreisel bis zum Haus «Sternen»
weitergeführt und dort an die be-
stehende Kantonsstrasse Richtung
Trasadingen/Wilchingen ange-

schlossen. Für den landwirtschaft-
lichen Verkehr und den Langsam-
verkehr wird zudem östlich des
Bahnübergangs «Erlen» eine klei-
ne Überführung erstellt. Ebenfalls
wird in diesem Bereich für die be-
stehende Grundwasserfassung
«Muzell» ein Ersatz geschaffen.

Die Kosten für das gesamte Pro-
jekt werden auf 18,5 bis 19,5 Mili-
onen Franken geschätzt. Das Pro-
jekt wird weiter optimiert. Bis
Ende 2008 soll ein Bauprojekt mit
dem detaillierten Kostenvoran-
schlag ausgearbeitet werden. Die
deutsche Seite beteiligt sich mit
einem Drittel an den kreuzungs-
bedingten Kosten.

Ein Kreditentscheid ist bis zum
September 2009 vorgesehen und
auf die weitere Entwicklung beim
Bund zum Agglomerationspro-
gramm «Schaffhausen plus» für
die Bereiche Siedlung und Verkehr
abzustimmen. Das Projekt soll
2011 bis 2012, in Koordination
mit dem Doppelspurausbau der
Deutschen Bahn, realisiert wer-
den.   (Pd.)

Gut gerüstet
Schaffhausen. Die
städtische SP-Sek-
tion hielt vergangene
Woche ihre General-
versammlung ab. Zur
Diskussion standen
die üblichen Ge-
schäfte einer GV: di-
verse Jahresberichte,
die Jahresrechnung
der Parteikasse und
die Erneuerungswah-
len für die diversen
Parteigremien.

Die Versammlung
konnte feststellen,
dass sich ihre Partei
im Wahljahr 2008 in
einem durchaus be-
friedigenden Zu-
stand befindet. Die
Mitgliederzahl ist
stabil, der Kassen-
stand erfreulich,
denn die SP konnte
genug Mittel für die
bevorstehenden
Wahlkämpfe auf die
Seite legen, sodass
sie für den Wahl-
herbst 2008 gut ge-
rüstet ist.

Personell zeichnet
sich die städtische
SP-Sektion durch
eine bemerkenswerte
Kontinuität aus: Mit
einem grossen Ap-
plaus wählte die Ver-
sammlung Andres
Bächtold und Ros-
marie Studer für ein
weiteres Jahr als
Co-Präsidium der
Sektion. Kassier Ro-
ger Windler und Ak-
tuarin Hanna Meis-
ter wurden in ihren
Ämtern ebenso be-
stätigt wie die übri-
gen Vorstandsmitglie-
der Evelyne Ankele,
Peter Neukomm,
Sergio Cossu, Esther
Bänziger, Katrin
Huber Ott, Sabine
Spross, Ruth Peyer
und Christa Flücki-
ger. Neu im Vorstand
sind Verena Anliker
und Sereina Fürer
von den Juso. (B. O.)

Yves Serra ersetzt Kurt Stirnemann
Georg-Fischer-Konzern.  An der gest-
rigen Generalversammlung stimm-
te ein einziger Aktionär konse-
quent gegen sämtliche Anträge des
Verwaltungsrats – aber die anderen
1'309 Aktionärinnen und Aktionä-
re stimmten dem Jahresbericht,
der Jahres- und Konzernrechnung,
der Entlastung des Verwaltungsrats
und der Geschäftsleitung sowie
der Verwendung des Bilanzge-
winns zu. Sie vertraten fast 25 Pro-
zent des Aktienkapitals. Es war die
letzte Generalversammlung von
CEO Kurt E. Stirnemann, denn
heute beginnt die Ära von Yves
Serra. Stirnemann bleibt aber dem
Verwaltungsrat von GF erhalten.
Sowohl er wie auch Verwaltungs-
ratspräsident Martin Huber konn-
ten ihren Ärger nicht verhehlen,
dass sich die hohen Gewinnerwar-
tungen wegen einiger Probleme im
zweiten Halbjahr nicht erfüllt hat-
ten (Zahlen siehe «az» vom 28. Fe-
bruar). Stirnemann konnte den Ak-
tionärinnen und Aktionären mit-

teilen, dass alle Unternehmens-
gruppen im Jahr 2007 gewachsen
seien, am stärksten GF Automoti-
ve. Martin Huber verabschiedete
am Ende der GV Kurt Stirnemann

und schenkte dessen Frau den obli-
gaten Blumenstrauss.  Flavio Cotti
und Rudolf Huber wurden wieder
in den Verwaltungsrat gewählt.

  (ha.)

Yves Serra (rechts) ersetzt den altershalber zurücktretenden Kurt E.
Stirnemann an der Konzernspitze von Georg Fischer. (Foto: Peter Pfister)
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Intell igente Benutzeroberflächen sind die Ausnahme

Schlechtes Technik-Design ärgert Benutzer
Die moderne Technik kann al-

les – aber das ist es nicht, was

die Benutzer wollen: Je länger,

je mehr ist eine einfache Hand-

habung der elektronischen Ge-

räte gefragt.

«Je komplexer unsere Welt wird,
desto wichtiger wird die Benut-
zeroberfläche. Intelligentes De-
sign signalisiert dem Kunden:
Vergiss die Technik! Es muss
Glaubwürdigkeit in Form über-
setzen, denn kaum ein Konsu-
ment kann die technischen Fak-
ten beurteilen. Er will auf der
freundlichen Benutzeroberflä-
che bleiben», erläutert der Ber-
liner Wissenschafter und Trend-
forscher Norbert Bolz.

SO INTUITIV WIE MÖGLICH

Für die Produktentwicklung des
Technologieherstellers Bizerba
ist es wichtig, die Technik mit
modernsten grafischen Benut-
zeroberflächen zu verbinden.
«Wir passen das Design an und
holen uns Informationen vom
Bedienpersonal. Zudem arbei-
ten wir mit Designern zusam-
men, um das wirklich so intuitiv
wie möglich zu gestalten. Denn
niemand hat mittlerweile Zeit,
sich mit der Technik auseinan-
derzusetzen. Es darf nicht sein,
dass man Schulungen braucht,

nur um das Gerät zu bedienen»,
so die Markterfahrung von Wer-
ner Sauter, verantwortlich für
das Produkt- und Applikations-
management bei Bizerba.

«KEEP IT SIMPLE»

Den Grundsatz «keep it simp-
le», wie es Bizerba praktiziert,
würden viele Entwickler leider
nicht beherzigen, kritisiert Mar-
ketingexperte Günter Greff.
«Es bringt nichts, in Endlos-
schleifen neue Techniktrends zu
beschwören, wenn der Kunde
mit den alten Geräten noch

nicht einmal zurecht kommt.  Es
kommen jedes Jahr Geräte un-
ausgereift auf den Markt, die mit
anderen Technologien nicht har-
monieren und ein mehrstündi-
ges Studium von Handbüchern
benötigen, die in einem chine-
sisch-deutschen Kauderwelsch
geschrieben wurden», bemän-
gelt Greff.

Ein Anschluss am Computer
für alle erdenklichen Geräte,
standardisiert, universell, prak-
tisch und schnell – mit diesem
Versprechen trat 1996 der «Uni-
versal Serial Bus» (USB) an.
«Schaut man sich die diversen

USB-Kabel für Digitalkameras,
Handys, MP3-Player und Navi-
gationssysteme an, ist das Ver-
sprechen nur halb eingelöst –
nämlich auf der Kabelseite, die
man in den Rechner stöpselt. Da
passt jedes USB-Kabel in jeden
USB-Anschluss. Auf der Geräte-
seite sieht es allerdings anders
aus: Da passt bei weitem nicht
jedes USB-Kabel in jedes USB-
Gerät», moniert Spiegel-On-
line-Redaktor Konrad Lischka.

Beispiel für ein sinnvolles, weil einfaches und leicht verständliches
Anwenderkonzept: der iPod von Apple.            (Foto: Peter Pfister)

INGENIEURE: KEINE AHNUNG

Einfachheit sei deshalb ein un-
schlagbares Verkaufsargument,
glaubt Experte Greff. «Die Men-
schen kann man begeistern,
wenn man Technologien auf den
Markt bringt, die das Leben ein-
facher machen – ohne dicke
Handbücher. Apple macht es
vor, den iPod oder das iPhone
kann man nach kurzer Zeit ohne
Anleitung bedienen. Das Pro-
duktdesign darf man deshalb
nicht den Technikingenieuren
überlassen. Die haben davon
keine Ahnung», resümiert Greff.
Das Massachusetts Institute of
Technology (MIT) gehe den rich-
tigen Weg. «Dort leitet der Medi-
enkünstler und Grafikdesigner
John Maeda das Simplicity-For-
schungsprojekt und kein techni-
scher Daniel Düsentrieb», weiss
Greff. (pte./R. U.)
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BITS & BYTES

Forscher des Rensselaer Poly-
technic Institute (RPI) haben
festgestellt, dass Kohlenstoff-
Nanoröhren für Interconnects
(elektrische Verbindungen in
Mikrochips) besser geeignet
sind als Kupferdrähte. Der elek-
trische Widerstand ist deutlich
geringer. Das ist das Ergebnis
von Computersimulationen, die
erstmals quantenmechanische
Effekte in Nanodrähten aus
Kupfer berücksichtigt haben.
Die Forscher geben sich über-
zeugt, dass die Kohlenstoff-Na-
noröhren die Nachfolger für
Kupferdrähte in Mikrochips
werden. Die Technologie müsse
aber noch weiter erforscht wer-
den, um bestehende Probleme
zu lösen.

*
Ein Team von Wissenschaftlern
der University of Southampton
und der Pennsylvania State Uni-
versity hat einen monokristalli-
nen Halbleiter in der längsge-
richteten Kapillare eines Glasfa-
serleiters integriert. Durch die
Kombination könnten übertra-
gene Signale innerhalb des
Lichtwellenleiters elektronisch
verarbeitet werden. «Mögliche
Anwendungen umfassen das
Switching in Glasfaserkabeln»,
meint Pier Sazio vom Optoelec-

tronics Research Center der
University of Southampton. Der
Halbleiter-Einkristall bedeutet
eine Verbesserung gegenüber
bisherigen Ansätzen mit poly-
kristallinen oder amorphen
Halbleitern.

*
Das Bundesverfassungsgericht
hat seine Entscheidung zur um-
strittenen, massenhaften Erfas-
sung und Überprüfung von Au-
tokennzeichen verkündet. Wie
von den Klägern erhofft, haben
die Karlsruher Richter dieses
Vorgehen der Länder für verfas-
sungswidrig erklärt. Geklagt
hatten drei Autofahrer gegen die
in Hessen und Schleswig-Holst-
ein geltenden Vorschriften.
Nach Auffassung der Richter
stellt es einen Eingriff in die
Grundrechte der Bürger dar,
wenn die Nummern ohne Anlass
und Verdacht erfasst werden.
Ausserdem sei zu befürchten,
dass die gesammelten Daten zur
Erstellung von Bewegungsprofi-
len genutzt werden. Die Ent-
scheidung aus Karlsruhe unter-
scheidet dabei nicht zwischen
der stationären oder der mobi-
len Erfassung der Kennzeichen
aus dem Polizeiwagen.

*
Forscher an der Stanford Uni-

versity haben einen neuen
Web-Dienst entwickelt, mit
dem Nutzer sich in kurzer
Zeit aus zweidimensiona-
len Aussenaufnahmen ein
3D-Modell fertigen lassen
können. So soll es möglich
werden, eine realistischere
visuelle Repräsentation

eines Standbildes zu schaffen –
und zwar so, dass sie der Zuse-
her sogar «durchfliegen» kann,
berichtet das Technologiemaga-
zin Technology Review. Tausen-
de Standbilder samt ihren 3D-
Daten wurden zuvor in das Sys-
tem eingespeist, um so Bezie-
hungen zwischen dem Pixel-
meer und den räumlichen Infor-
mationen herzustellen. Der
Rechner nutzt nun Anhalts-
punkte wie Farbe, Textur oder
Grösse einzelner Bereiche, um
Tiefendimensionen zu errech-
nen. Der Make3D-Algorithmus
arbeitet allerdings nur dann kor-
rekt, wenn das Bild draussen in
der Natur oder in einer struktu-
rierten Landschaft geschossen
wurde.

*
Die Updates 1.4 für Adobes
Raw-Entwicklungssoftware
Lightroom sowie 4.4 auf den
Photoshop-Raw-Importeur Ca-
mera Raw enthalten einige Feh-
ler. Diese betreffen den Umgang
mit dem EXIF-Datum, das Um-
wandeln der Rohdateien in das
quelloffene DNG-Format und
das Verarbeiten von Olympus-
Dateien. Adobe zieht die Soft-
ware-Aktualisierung vom 13.
März, welche die Formate eini-
ger neuer Kameratypen unter-
stützte, nun zurück, bis die Pro-
bleme behoben sind. Nutzern,
die bereits aktualisiert haben,
wird empfohlen, im Lightroom
Journal der Adobe Blogs, die
Software zu deinstallieren und
anschliessend Lightroom 1.3.1
erneut auf seinem Windows-PC
oder Mac zu installieren.

Der chinesische Online-Händler
Solomobi.com bietet in seinem
Produktportfolio gleich zwei
Fälschungen des Apple-iPhones
zum Kauf. Diese hinken dem
iPhone technisch aber weit
hinterher. Auf einem der Klone
– dem «Cool 999» – findet sich
sogar das gespiegelte und damit

verfälschte Apple-Logo. Für die
mit «HiPhone» betitelte Fäl-
schung wirbt Solomobi.com im
Webshop offen mit «Iphon
copy» (sic!).

*
4,3 Milliarden US-Dollar haben
E-Mail-Betrügereien voriges
Jahr an Verlusten verursacht.
Noch immer ist der Nigeria-Be-
trug oder 419-Scam am erfolg-
reichsten. Dabei wird den Emp-
fängern versprochen, sie könn-
ten grosse Summen verdienen,
wenn sie helfen, ein Geschäft,
meist einen Geldtransfer, in die
Wege zu leiten und einen gewis-
sen Betrag vorschiessen. Auf das
grosse Geld warten die Betroge-
nen dann ebenso vergeblich wie
auf eine Rückzahlung des Vor-
schusses.

DVD-Entertainment-System !

S-101
spielt CD + DVD
Entwickelt für
Heimkino + Musikwiedergabe
Leistung 200 Watt
Anschluss für iPod

SFr 1890.–

Radio HiFi Television Video

Sauter AG
Marktplatz 8450 Andelfingen Tel. 052 317 24 72
Unterstadt 22 8200 Schaffhausen Tel. 052 634 04 04
Vordergasse 74 8200 Schaffhausen Tel. 052 634 04 15
Zentralstr. 57/63 8212 Neuhausen a. Rhf. Tel. 052 675 58 58

E-Mail: info@sauterag.ch
Surround-Sound

aus 2 Lautsprechern und Subwoofer
1

S-302
spielt CD + DVD
Entwickelt für 
Heimkino + Musikwiedergabe
Leistung 200 Watt

Anschluss für iPod
Internet – Radio

sFr. 3190.–



www.knie.ch

Schaffhausen
Zeughauswiese

28. – 30. März

Vorstellungen
Freitag 20.00 Uhr
Samstag 15.00 + 20.00 Uhr
Sonntag 14.30 + 18.00 Uhr

Zirkuszoo
Freitag + Samstag 09.00 – 18.30 Uhr
Sonntag 09.00 – 17.30 Uhr

Vorverkauf
Ticketcorner, Tel. 0900 800 800,
www.knie.ch und an der Zirkuskasse:
Freitag + Samstag 10.00 – 21.00 Uhr
Sonntag 10.00 – 18.30 Uhr

Rolf + Dorothea Böhi
Promenadenstrasse 21

8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 58 00

www.schaffhauserhof.ch

Geniessen Sie unsere
kreativen Spargelgerichte

Karfreitags- und Ostermenu

Reservationen nehmen wir gerne
entgegen.

Wir freuen uns auf Sie

Ihre Gastgeber
Rolf und Dorothea Böhi

Appenzel ler Gizzi
nach  G rossmut te r -A r t

j e tz t  w iede r  f r i s ch  vom Hof

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 1. April 2008

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Postulat Christoph Lenz/Oliver Mank:

«Energiestadt Schaffhausen – vermehrte Nutzung
der Photovoltaik»

2. Motion Christa Flückiger: Schulsozialarbeit
«flächendeckend in der Stadt Schaffhausen»

3. Postulat Christoph Lenz: Ersetzung der
Gaslaternen durch CO2-emissionsarme
Beleuchtung

4. Interpellation Walter Hotz: Massnahmen und
zukünftige Wirtschaftspolitik der Stadt Schaff-
hausen nach Wegfall Lex Bonny (Bonny-

    Beschluss)
5. Motion Urs Tanner: Oekologische Revision der

Rahmentarife für Strom
6. Postulat Daniel Preisig: Krippensubvention:

Schluss mit der Diskriminierung der klassischen
Familie

7. Postulat Dr. Raphaël Rohner: Schaffhauser
Busbetriebe aus einer Hand

8. Interpellation Peter Möller: Verselbstständigung
KSD; Einbezug des Parlamentes in den Prozess

9. Postulat Walter Hotz: Ausbau des öffentlichen
Verkehrs der VBSH (Verkehrsbetriebe der Stadt
Schaffhausen)

Schaffhausen, 20. März 2008

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Thomas Hauser, Präsident

Nächste Sitzung: 6. Mai 2008

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

OSTERN: KEINE
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom Karfreitag wird am 
Dienstag, 25. März nachgeholt.

Die Kehrichtabfuhr vom Ostermontag wird
am Donnerstag, 27. März nachgeholt.

• Über die Feiertage bitte keine Kehricht- 
depots erstellen.

• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

A U S D R U C K

FA R B D R U C K

U M D R U C K

E I N D R U C K

U N I O N S D R U C K

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H



die freizeit-az
vom 20. bis 27. März 2008

Kultur: Turbulente Ope-
rette «Boccaccio»
Seite 29

Kultur: Karfreitagskon-
zert des Oratorienchors
Seite 27

Kino: Coming-of-Age-
Komödie «Juno»
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Lustiges
Lexikon zu gewinnen
Seite 31

25

Restaurant Kerze: «19. Schaffhauser Musik-Festival»

ETWAS FÜR JEDEN GESCHMACK
mp. Bereits zum neunzehn-
ten Mal lädt Rolf Könitzer
nächste Woche diverse
Bands aus der Region zum
Schaffhauser Musik-Festi-
val in die Kerze ein.

Das Restaurant Kerze an der
Stadthausgasse gehört zu Schaffhau-
sen wie der Munot. Seit neunzehn
Jahren treffen sich dort Abend für
Abend die unterschiedlichsten
Menschen zum gemütlichen Feiera-
bend-Hock. Egal ob Politiker, Ju-
gendliche oder Alteingesessene –
dem Charme dieser urchigen Beiz
sind sie alle erlegen. Dass sich die
Gäste in der Kerze wohl fühlen,
hängt nicht zuletzt mit dem Beizer
Rolf Könitzer und seinem guten Mu-
sikgeschmack zusammen. Diesen
stellt er Jahr für Jahr unter Beweis,
wenn er das Programm für das
«Schaffhauser Musik-Festival in der
Kerze» zusammenstellt. Die ausge-
suchten Bands haben meist einen
engen Bezug zur Region und spielen
soliden, bluesigen Rock, der auch
mal etwas härter sein darf.

2 5 .  B I S  3 0 .  M Ä R Z

R e s t a u r a n t  K e r z e  ( S H )

Die «Ashtrays»
sorgen für frechen
Mundartrock aus der
Ostschweiz.

P
D

Den Auftakt zum diesjährigen
musikalischen Höhepunkt an der
Stadthausgasse macht am Diens-
tagabend die Schaffhauser Mund-
art-Band «Struppis». Die drei
Freizeitmusiker spielen seit gut ei-
nem Jahr zusammen und verspre-
chen einen unterhaltsamen, ro-

ckigen Abend. Härter her und zu
geht es am Mittwoch mit der
Trash-Death-Metalband «X-Ge-
neration». Mit Schlagzeug und
lauter Gitarrenmusik werden die
fünf Jungs die Kerze zum wackeln
bringen. Am Donnerstag läuten
die «Drunken Gamblers» das Wo-
chenende ein. Die fünfköpfige
Formation wurde 2005 gegründet
und hat sich zum Ziel gesetzt, die
Rockwelt zu revolutionieren. Ihr
musikalisches Repertoire besteht
momentan aus einem halben Dut-
zend Coversongs und sieben Ei-
genkompositionen.

Weiter geht es am Freitag mit
den «Ashtrays». In den Neunziger-
Jahren gegründet, ist die Band
stark vom damaligen Punk und der
Mundartszene beeinflusst. Dazu
kommen eigene Stilelemente, die
den typischen «Aschenbecher-
Sound» mit seiner direkten und
rauen Art ausmachen. Eng wird es
in der Kerze am Samstag, wenn die
neunköpfige «Augarten-Blues-
Band» ihren Auftritt hat. Seit den
Achtzigern sind die Rheinauer auf
den Spuren des R'n'B und pflegen
heute einen Musikstil à la Blues
Brothers. Als Höhepunkt und krö-
nender Abschluss des Musik-Festi-
vals gastiert am Sonntagmorgen,
ab elf Uhr, nach langer Zeit wieder
einmal der Profi-Drummer Bernie
Ruch in der Kerze. Bei dieser Jazz-
Matinée ist auch der talentierte
Jungpianist Simon Schwaninger
mit von der Partie. Zusammen mit
Andi und Hans Krisch verspricht
das «Bernie Ruch Quartet» einen
harmonischen Ausklang einer ab-
wechslungsreichen Musikwoche
in der Kerze.

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521
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Kinomärchen mit Kinderstar Freddie Highmore («Charlie and the Chocolate Factory»)

EIN BUCH DER PANDORA

«Juno»: Oscargekrönte Coming-of-Age-Komödie

… ELTERN SEIN DAGEGEN SEHR

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

fraz. Es gibt sie noch, die
kleinen, aber feinen Filme,
die sich wider alle Erwar-
tungen als enorme Publi-
kumsmagnete entpuppen.
Seit Neustem mit von der
Partie: die Komödie «Juno».

An einem langweiligen Nachmit-
tag entschliesst sich die 16-jährige
Juno MacGuff (Ellen Page) zu ei-
nem One-Night-Stand mit ihrem
Jugendfreund Paulie Bleeker (Mi-
chael Cera), um sich die Zeit zu ver-
treiben. Wie das Schicksal so spielt,

Der Nachwuchs
will gefüttert sein.

fraz. In «The Spiderwick
Chronicles» finden drei
Kinder das Tor zu einer ma-
gischen Parallelwelt.

Die Zwillingsbrüder Jared und Si-
mon Grace (Freddie Highmore in
einer Doppelrolle) und ihre
Schwester Mallory (Sarah Bolger)
ziehen nach der Trennung ihrer El-
tern ins verlotterte Haus ihrer Tan-
te. Jared hadert mit der Situation,
bis er in einem geheimen Zimmer
das mysteriöse «Handbuch der ma-
gischen Geschöpfe» findet. In die-
sem Buch hat sein Ur-Ur-Onkel Ar-

thur Spiderwick (David Strathairn)
sein Wissen über fabelhafte Wesen
gesammelt. Als es Jared trotz aller
Warnungen öffnet, wird die magi-

sche Welt der Kobolde, Wichte
und Feen plötzlich realer als der
Grace-Familie lieb sein kann.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Lesen ist doch
nicht immer zum

Wohl des Kindes.

P
D

ist das Teenie-Mädchen nach die-
sem Abenteuer schwanger. Also
brütet Juno einen Plan aus, um ein
passendes Elternpaar für das unge-

borene Kind zu finden. In einer Zei-
tungsannonce entdeckt sie das Up-
per-Class-Pärchen Vanessa (Jenni-
fer Garner) und Mark (Jason Bate-
man) und beschliesst, in ihnen  die
idealen Eltern gefunden zu haben.

Mit Regisseur Jason Reitman
(«Thank You for Smoking») und
Drehbuchautorin Diablo Cody
haben sich zwei gefunden: Ob-
wohl Teenager-Schwangerschaf-
ten ein ernstes Thema sind, ge-
lingt es den beiden, den Stoff
hochgradig amüsant und glaub-
haft umzusetzen. Ihre Komödie
strotzt nur so vor Situationsko-
mik und grossartigen Dialogen.
Nicht nur den amerikanischen Zu-
schauern gefällts, auch der Oscar-
Jury war Diablo Codys Drehbuch
eine goldene Statuette wert.

P
DK I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
The Spiderwick Chronicles. Fantasti-
scher Familienfilm. D, ab 12 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Do-So auch 22.45 h, Fr-Mo/Mi
auch 13.45 h.
Step Up 2 the Streets. Tanzfilm. D, ab 12
J., tägl. 16.30/19.30 h, Do-So auch 22.30 h,
Fr-Mo/Mi auch 13.30 h.
Horton hört ein Hu. Animationsfilm von
den Machern von Ice Age. D, ab 6 J., tägl.
17.15/20.15 h, Do-So auch 22.15 h, Fr-Mo/
Mi auch 14.15 h.
Im Tal von Elah. Thriller mit Tommy Lee
Jones. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h.
Die Schwester der Königin. Britische
Monarchengeschichte mit Natalie Port-
mann und Scarlett Johansson. D, ab 12 J.,
tägl. 20 h, Do-So auch 23 h.
10‘000 B.C. Neuer Streifen von Roland Em-
merich. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Do-
So auch 22.45 h, Fr-Mo/Mi auch 13.45 h.
Meet the Spartans. Persiflage auf «300».
D, ab 16 J., Do-So 22.45 h, Fr-Mo/Mi auch
13.45 h.
8 Blickwinkel. Polit-Thriller mit Forest
Whitaker und Dennis Quaid. D, ab 16 J.,
tägl. 17.15/20.15 h, Do-So auch 22.30 h, Fr-
Mo/Mi auch 14.15 h.
John Rambo. Sylvester Stallone noch
einmal in seiner Paraderolle. D, ab 18 J.,
tägl. 19.30 h, Do-So auch 22.30 h.
Die wilden Kerle 5. Familienfilm. D, ab
8 J., tägl. 17 h, Fr-Mo/Mi auch 14 h.
27 Dresses. Romantische Komödie über
eine ewige Brautjungfer. D, ab 10 J., tägl.
16.30 h, Fr-Mo/Mi auch 13.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Juno. Komödie über einen schwangeren
Teenager. Oscar für das beste Drehbuch. E/
d/f, ab 12 J., tägl. 17.15/20 h, Fr-Mo/Mi
auch 14 h, So auch 11 h.
No Country for Old Men. Oscargekrönter
Film der Coen-Brothers. E/d/f, ab 16 J., Do-
Di, 20.15h.
Earth – Unsere Erde. Eindrücklicher Dok-
film über unseren Planeten. Ausgezeichnet
mit dem Grünen Oscar. Fr-Mo/Mi 14 h.
Der Freund. Schweizer Film von Micha Le-
winsky. Dial., ab 14 J., Di/Mi 17 h.
Bird’s Nest – Herzog de Meuron in Chi-
na. Dokumentarfilm über den Bau des
Olympiastadions der Basler Stararchitek-
ten in Peking. D/E/d/f, ab 8 J., Do-Mo, 17 h,
So auch 11 h.
Kleinohrhasen. Warmherzige Komödie
von und mit Til Schweiger. D, ab 14 J., Mi
(26.3.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Love in the Time of Cholera. Liebesfilm
nach dem Bestseller von Gabriel García
Marquez. Dial., ab 14 J., Sa-Mo, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Karfreitagskonzert. Mit dem Schaffhau-
ser Oratorienchor, Solisten und den Baden-
Württembergischen Sinfonikern. W. A. Mo-
zart, «Kommet her, ihr frechen Sünder» und
Joseph Haydn «Stabat Mater». 20 h, Kirche
St. Johann (SH). Auch Fr, 17 h. VV: Haus der
Wirtschaft, Herrenacker 15.
Session Club Dimitri. Offene Bühne für
alle Musiker. Instrumente mitbringen. Mit
Session-Gig von Mudphish (Claudia Betti-
naglio und Pink Pedrazzi). 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen. Auch Do (27.3.), 21 h.
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Kirche St. Johann: Karfreitagskonzert

FRÖHLICHE STIMMEN
fraz. Heute Donnerstag und
morgen Freitag findet im
St. Johann das 96. Karfrei-
tagskonzert des Schaffhau-
ser Oratorienchors statt.

Zum Auftakt dieses festlichen
Anlasses erklingt Mozarts Passions-
lied «Kommet her, ihr frechen Sün-
der». Gesungen wird es von der Ber-
ner Sopranistin Barbara Locher, die
vom Streichorchester der Baden-
Württembergischen Sinfoniker und
von Peter Leu an der Orgel begleitet
wird. Weiter im Programm geht es
mit dem «Stabat Mater». Dieser von
mehreren Komponisten vertonte
Text hat eine lange Tradition. Die
Sequenz soll bis auf das 13. Jahrhun-
dert zurückgehen und wird einem
Verfasser aus franziskanischen Krei-
sen zugeschrieben. Die Verse grup-
pieren sich in 20 dreizeiligen Stro-

phen, die in bewegenden Bildern
den Schmerz der Mutter Maria über
ihren am Kreuz sterbenden Sohn
ausdrücken.

Neben der Sopranistin Barbara
Locher sind als Solisten die Mezzo-
sopranistin Liliane Zürcher, der Te-

D O ,  2 0  U H R  &  F R ,  1 7  U H R

K i r c h e  S t .  J o h a n n  ( S H )

nor Tino Brütsch sowie der Bass-Ba-
riton Stefan Vock zu hören. Weitere
Mitwirkende sind der Organist Peter
Leu, die Baden-Württembergischen
Sinfoniker sowie der Schaffhauser
Oratorienchor. Geleitet wird das
Ganze vom Dirigenten Urs Stäuble,
der an der Hochschule für Musik in
Wien und in Basel studiert hat und
bereits über 20 Jahre lang Erfahrun-
gen als Chorleiter sammeln konnte.

Der Schaffhauser
Oratorienchor übt
fürs Karfreitags-
konzert.

P
D

OSTER-KONZERT
fraz. Wie schon im letzten Jahr

tritt David Waddell, Sänger und
Songwriter aus Texas, auch an die-
sem Ostersonntag wieder im Dol-
der 2 in Feuerthalen auf. Ein
Heimspiel sozusagen, wohnt er
doch seit 2006 in Deutschland, am
Bodensee. Waddell, der viele Jahre
als Bassist mit amerikanischen
Musikgrössen wie Billy Joe Shaver,
Calvin Russell, Stella Parton oder
Willie Nelson aufgetreten ist,
spielt traditionellen Country,
Rhythm 'n' Blues, Bluegrass, Rock
und Soul. Begleitet wird Waddell
von seiner Band «Hellbound
Train», die dem Sound mit zusätz-
lichen Gitarren, Schlagwerk und
Stimmen noch etwas mehr Power
und Gesetzlosigkeit verabreicht.
Wenn das Wetter am Ostersonn-
tag stimmt, kann man im Dolder 2
draussen am Lagerfeuer essen, trin-
ken und Boule spielen.

SO,  15  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Vollblutmusiker David Waddell.

P
D

Chäller:  Punk mit «Ray Daytona & The Googoobombos» und «The Monofones»

SURFMUSIK AUS ITALIEN
fraz. In Italien gelten sie als
Kultband. Ihre Musik ist ein
Mix aus melodischem Surf-
und rauem Garagensound.

«Ray Daytona & The Googoo-
bombos» haben seit dem Jahr 2000
fünf Alben rausgebracht. Vor allem
live auf der Bühne bestechen die
Italiener mit irrsinnig schnellen
Punkstücken, die zusätzlich von ei-
nem hohen technischen Können
zeugen. Die Band hat schon mit
Punkgrössen wie den Misfits, Franz
Ferdinand, Nashville Pussy, Phan-
tom Surfers oder Sonic Youth auf

der Bühne gestanden. Im Septem-
ber 2005 sind ein paar Songs der
Band auf dem Soundtrack des Kurz-
films «Full Circle», der am Filmfes-

tival in Venedig gezeigt wurde, er-
schienen. Die Besucher im Chäller
dürfen sich auf was gefasst machen.

DO (27 .3 . ) ,  21  H ,  CHÄLLER (SH)

Die Italienische
Punkband wird im

Chäller für schnelle
Rhythmen sorgen.

P
D

Freitag
Oh Cello Voll Echo. Mit Patrick Demenga
und Thomas Demenga, Cello. Werke von
Barrière, Knaifel, Demenga und Paganini.
17 h, Rathaus, Diessenhofen.

Samstag
The Redneck Zombies (SH) und Porno-
lé (ZH). Die Schaffhauser Heavy ’n’ Roll-
Combo tauft ihren ersten Silberling. 21 h,
TapTab (SH).

Sonntag
David Waddell & Hellbound Train
(USA). Munteres Osterkonzert: Afternoon
CountryBluesRoots Bar-B-Que. 15 h, Dolder
2, Feuerthalen.
Haydn «Die Schöpfung». Mit dem Boden-
see-Madrigalchor/Stadt Singen, dem Pro-
jektchor Singen und Umgebung und der Süd-
westdeutschen Philharmonie Konstanz. 20 h,
Stadthalle, D-Singen. Ausverkauft.

Kommende Woche
19. Schaffhauser Musik-Festival in der
«Kerze». Di (25.3.), 21 h: Struppis (Mund-
artband). Mi (26.3.), 21 h: X-Generation
(Trash- & Deathmetal). Do (27.3.), 21 h:
Drunken Gamblers (Rock/Metal). Restau-
rant Kerze (SH). Bis 30.3.
Ray Daytona & The Googoobombos (I).
Surf- & Garage-Punk. Support: The Mono-
fones (CH). Do (27.3.), 21 h, Chäller (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. 11-5 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Let’s Dance mit DJ G-Man. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes – Easter Spe-
cial mit Marlene Johnson (D). Selecta
Mista’s Birthday Bash feat. Real Rock
Sound. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Marco Polo Musikbar. 21 h, Rosengasse
2 (SH).
Orient. There is a Party Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH). Ab 18 Jahren. Eintritt frei.
TapTab. Giovedi Incasinato: L’edizione
pre-pasquale. No Pimp Shit. Mit DJs Seba,
Tyke One, Dynamite, M-Trickz, Lucid One
(SH). 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Freitag
Cuba Club. 14-00.30 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Freak-
Brother: Rock und Beat Musik für Erwach-
sene. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Bis 00.30 h mit DJ Cornwolf. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Fasskeller. FassLan 7: Zocken statt Oster-
eier suchen. Fr-So, Webergasse 13 (SH). Ab
20 Jahren.
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. 21 h, Rosengasse
2 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Samstag
Chäller. Get Jiggy! Part 2.: Reggae &
Dancehall mit Ratman Sound (ZH), King
Sound (ZH), Toppathrone Sound (SH). 22 h,
Safrangasse (SH).
Cuba Club. 14-5 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. DJ Roundabout: Beasty Beats &
Great Vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Party-Tunes mit DJ Hi-Five. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Bunny Party 2008. Organisiert
von der Spielvi. 21.45 h, Baumgartenstr. 19
(SH). Ab 18 Jahren.
Marco Polo Musikbar. 21 h, Rosengasse
2 (SH).
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Stadt Schaffhausen

Karfreitag, 21. März
09.30 Steig: Karfreitagsgottesdienst

mit Pfarrer Markus Sieber. Pre-
digt Jona 2: «Das Gebet im Fisch-
bauch».  Mitwirkung von Walter
Rüegsegger, Bariton. Chinder-
hüeti. Anschliessend Abendmahl
im Steigsaal.

10.00 Zwinglikirche: Abendmahls-
gottesdienst mit Pfrn. Elke
Rüegger-Haller; Thema: «Das
Kreuz mit dem Kreuz!» Musikali-
sche Begleitung: Cello (Desirée
Senn) und Flügel/Orgel (Stefanie
Senn)

10.15 St. Johann/Münster:  Karfrei-
tagsgottesdienst mit Abendmahl
im St.Johann: «Unterm Kreuz –
oder: Von Wegen aus der Trauer»
(Joh 19, 25-27.38-42), Pfr. A.
Heieck; Chinderhüeti

Ostersonntag, 23. März
06.00 Münster/St. Johann: Oster-

morgengebet im Münster mit
Taizé-Liedern. Beginn am Oster-
feuer bei der Schillerglocke.
Abendmahl. Anschliessend Os-
ter-Zmorge im Chirchgmeind-
huus Ochseschüür, Pfr. Matthias
Eichrodt und Team

06.00 Zwinglikirche: Ostermorgenfeier
mit Taizéliedern und Tauf-
erneuerung, Pfrn. Elke Rüegger-
Haller. Beginn vor der Kirche am
Osterfeuer - Fortsetzung in der
Kirche. Anschliessend Oster-
zmorge

10.00 Steig: Ostergottesdienst mit
Pfarrer Martin Baumgartner. Pre-
digt Johannes 20, 1–18. Mitwir-
kung Kirchenchor «La Capella»:
Kantaten «Christus, der Herr ist
auferweckt» und «Ostern». Chin-
derhüeti. Anschliessend Abend-
mahl im Steigsaal.

10.15 Münster/St. Johann: Abend-
mahlsgottesdienst am Oster-
sonntag gemeinsam mit der
St. Johann-Gemeinde im Müns-
ter. «Das letzte zuerst» (1. Kor.
15,19-28). Mitwirkung der
Münsterkantorei, Leitung Werner
Geissberger. Angebot einer per-
sönlichen Segnung in der Turm-
kapelle. Pfr. Matthias Eichrodt
und Team. Chinderhüeti

Ostermontag, 24. März
10.15 Gesamtstädtisch: Gottesdienst

in der Waldfriedhofkapelle, Pre-
digttext:  Joh. 20, 1-18. Pfrn.
Johanna Tramer, Stein am Rhein

19.00 Zwinglikirche: Exerzitien im All-

tag, Pfrn. Elke Rüegger-Haller
und Regula Küpfer, Abschluss-
treffen

Dienstag, 25. März
07.15 St. Johann: Meditation.

19.30 Steig: Reisebericht aus Bosnien,
mit Pfarrer Markus Sieber, im
Steigsaal

Mittwoch, 26. März
09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeits-

gruppe im Unterrichtszimmer der
Kirche, Pfrn. Elke Rüegger-Haller:
«Frauen der Bibel»

14.00 Steig: Treffen für Alleinlebende
mit Barbara Weidkuhn, SDM: Be-
sichtigung Stiftung Altra Schaff-
hausen

14.30 St. Johann: Frühlingstreffen für
Senioren im Kronenhofsaal, Pfr.
Heinz Brauchart

19.30 St. Johann: Kontemplation.

19.30 St. Johann/Münster: Glauben-
12-Kurs im Chirchgmeindhuus
Ochseschüür; Glaubenskurs im
Labyrinth des Lebens; Pfr. Heinz
Brauchart, Pfr. Matthias Eichrodt

Donnerstag, 27. März
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

für alle, die gerne andere Men-
schen treffen; im Unterrichts-
zimmer der Kirche

17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in
der Michaelskapelle, Pfr. Heinz
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 28. März
09.00 St. Johann/Münster: Ge-

sprächs-runde zu Themen des
Alters im Saal Chirchgmeindhuus
Ochse-schüür

15.00 St. Johann: Bibelstunde im
Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck

19.00 Steig: Jugendgottesdienst am
Freitag

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Vendredi-Saint, 21 mars
11.15 Chapelle du Münster. culte

célebré par M. G. Riquet. cène

Dimanche de Pâques, 23 mars
09.30 Chapelle du Münster. culte

célebré par M. G. Riquet. cène
29 mars. 10.00 recontre à la
Sacristie

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 22. März
09.45 Gottesdienst im Saal mit Abend-

mahl, Pfarrerin Esther Schweizer

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Freitag, 21. März
09.45 Karfreitagsliturgie, Passionsge-

schichte. Im Chorraum der St.-
Anna-Kapelle.

Samstag, 22. März
20.00 Feierliche Osternachtsliturgie,

Osterfeuer vor der St.-Anna-Ka-
pelle, Eucharistie. Anschliesend
Apéro.

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Karfreitag, 21. März
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl im

Vortragssaal (1. UG).  Predigt: Pfr.
Walter Weber. Musikalischer Bei-
trag: Lara Muralt, Cello, und Ma-
rie Louise Meister, Orgel

Schaffhausen-Herblingen

Karfreitag, 21. März
10.00 Abendmahlgottesdienst  mit

Pfarrerin Dorothe Felix-Järmann,
Marielle Haag-Studer, Orgel, und
Susanne Widmer, Cello

Ostersonntag, 23. März
10.00 Abendmahlgottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Freitag, 21. März
09.30 Karfreitagsgottesdienst mit

Abendmahl, Mt. 27 1.2 / 27. 11-
26, Pfarrer Walter Anhorn; Peter
Geugis, Orgel;
Kollekte: Katastrophenhilfe für
Bangladesch

Sonntag, 23. März
09.30 Ostergottesdienst mit Abend-

mahl, Joh. 20, 11-18, mit unserer
neuen Pfarrerin Britta Schönber-
ger; Peter Geugis, Orgel; Oster-
kollekte für Tschechien

Montag, 24. März
09.30 Gesamtstädtischer Gottesdienst

in der Kapelle des Waldfriedhofs,
Pfarrerin Johanna Tramer

Dienstag, 25. März
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 13: Pfarrerin Britta
Schönberger

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Freitag, 21. März
09.30 Uhr Karfreitagsgottesdienst

Sonntag, 23. März
08.30 Uhr Osterzmorge

10.00 Uhr Ostergottesdienst

Dienstag, 25. März
14.30 Seniorentreffen: Ostergedanken
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Stadttheater: «Boccaccio», Operette in drei Akten

FRÖHLICHES DURCHEINANDER
fraz. Das «Theater Biel So-
lothurn» inszeniert am
nächsten Mittwoch im
Stadttheater Franz von Sup-
pés grössten Erfolg, die Ope-
rette «Boccaccio».

Der geniale Dichter Giovanni
Boccaccio entzweit mit seinen aus-
sergewöhnlichen Fähigkeiten als
Operettenheld die Florentiner Ge-
sellschaft. Die Frauen warten unge-
duldig auf seine neuesten, eroti-
schen Novellen, was den Männern
natürlich gar nicht passt. Deshalb
haben sie nur das Ziel vor Augen,
den verruchten und verhassten
Dichter zu fangen und einzusperren.
Dummerweise gelingt es ihnen aber
nicht, ihn zu erwischen. Deshalb
verbrennen sie als Zeichen ihrer
Abneigung öffentlich seine Bücher.
Doch dieses spiessige Verhalten der
Ehemänner kann die Begeisterung
der Frauen nicht trüben. Beim Le-
sen von Boccaccios Liebesbriefen
schmelzen sie förmlich dahin. Die-

ses fröhliche Hin- und Her ist aber
nur ein Teil der Geschichte. Auf der
anderen Seite geht es um Boccac-
cios grosse Liebe zu Fiametta, der
unehelichen Tochter des Herzogs.
Er, der es gewohnt ist die Frauen im
Handumdrehn zu erobern, entdeckt
die Schönheiten des ausdauernden
Werbens um die Gunst der Frau.

M I  ( 2 6 . 3 . ) ,  1 9 . 3 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Die turbulente Handlung mit ih-
ren Volksszenen und Studenten-
streichen brachte zusammen mit
Franz von Suppés Musik, die italie-
nisches Feuer mit wienerischer Me-
lodik vereinigt, ein Werk zustande,
von dem Suppé selbst sagte, es sei
der grösste Erfolg seines Lebens.
Obschon Suppé bereits mit zehn
Jahren zu komponieren begann und
insgesamt über 200 Werke verfass-
te, gelang ihm dieses Meisterwerk
erst mit 60 Jahren.

Boccaccio betört
die Frauen und
entgeistert die
Männer.

P
D

Kino-Theater Central: «Teenage Troubles»

ERWACHSEN WERDEN
fraz. Im neuen Stück der
«Theaterchuchi» geht es um
Verständnis, Ärger, Liebe
und Verzweiflung.

All diese Emotionen treiben Ju-
gendliche dazu, auf die eine oder an-
dere Art ihren Weg zu finden. Dieser
kann in verschiedene Richtungen
führen, wobei die Gefahr von Hin-
dernissen und Sackgassen nie unter-
schätzt werden darf. Die Wirklich-
keit ist oft hart, und es ist nicht ein-
fach, erwachsen zu werden.

Die «Theaterchuchi» ist eine
ständige Einrichtung, die es Kindern
und Jugendlichen ermöglicht, sich

in Sachen Spiel und Theater zu ver-
wirklichen. Ziel dabei ist es, die Fan-
tasie zu fördern und den Jugendli-
chen beizubringen, sich in Gruppen
einzuordnen. Das Stück «Teenage
Troubles» wurde von den zwei Fünf-
zehnjährigen Mirjam Schlatter und
Fanny Nussbaumer geschrieben, die
natürlich auch selber aktiv auf der
Bühne mitwirken. Die Regie führt
mit Ruedi Widtmann ein ausgewie-
sener Regisseur, Schauspieler und
Theaterpädagoge, der die Jugendli-
chen mit wertvollen Tipps beim
Theatermachen unterstützt.

PREMIERE:  MI  (26 .3 . ) ,  17  H ,

K INO THEATER CENTRAL,  NEUHAUSEN

Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit: Standard, Latin, Rock
’n’ Roll. 20-0.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Cuba Club. 17-23.30 h, Safrangasse 2 (SH).

Kommende Woche
Cuba Club. Mo (24.3.), 17-2 h, Di (25.3.), 21 h:
Poker Night. Mi (26.3.), 21 h: La noche de la
mujer. Do (27.3.), 21 h. Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Mi (26.3.), 17 h: DJ Düsi: Sound-
Mix. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (25.3.), 20 h: Karaoke. Do
(27.3.), 20 h: Von A bis Z mit DJ La Croix.
Repfergasse 17 (SH).
Orient. Do (27.3.), 22 h: JukeBox-Heroes.
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato: Weltbank Jr.
vs. Selecta Mista (SH). 21 h, Baumgarten-
strasse 19 (SH).

T H E A T E R

Kommende Woche
Teenage Troubles. Geschrieben und ge-
spielt von den Jugendlichen der Theaterchu-
chi. Regie: Ruedi Widtmann. Mi (26.3.), 17 h,
Kino Theater Central, Neuhausen. Bis 30. 3.
Boccaccio. Operette in drei Akten von
Franz von Suppé. Mit dem Theater Biel So-
lothurn. Solisten, Chor und Bieler Sympho-
nieorchester OGB. In deutscher Sprache.
Mi (26.3.), 19.30 h, Stadttheater (SH).
Adonia Teens Tour 2008. «De verlornig
Sohn»: Musical für die ganze Familie. Pre-
miere: Mi (26.3.), 20 h, Mehrzweckhalle
Schanz, Stein am Rhein.
Wer raschtet – roschtet. Vorstellung der
Senioren-Theatergruppe Hallau. Do (27.3.),
14.30 h, Storchensaal, Wilchingen, sowie
Do (27.3.), 20 h, Gemeindehaus, Hallau.
Massimo Rocchi. Mit seinem Solopro-
gramm «Circo Massimo». Nachholung der in-
folge Krankheit abgesagten Vorstellungen.
Do (27.3.)/Fr (28.3.), je 20 h, Stadttheater (SH).

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Schabernack – Spass muss sein. Dono-
good-Lesung. Do (27.3.), 20.15 h, Haber-
haus Kulturklub (SH). Reservation: SMS an
079 445 71 66.

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Medicine-Breathwork. Vortrag und Bei-
spiele von Wolfgang Weber. Mo (24.3.), 20
h, Freiraum-Zentrum, Flurlingen.
Weltmacht wohin? Die USA nach der
Ära Bush. Vortrag von Alfred Defago,
Boynton Beach/Florida, ehemaliger
Schweizer Botschafter in Washington D.C.
Veranstalter: Historischer Verein Schaff-
hausen. Di (25.3.), 20 h, Rathauslaube (SH).
Hilfe zur Selbsthilfe in Eritrea. Vortrag von
Toni Locher, Arzt «Suke», schweizerisches Un-
terstützungskomitee für Eritrea. Mi (26.3.),
19.45 h, Feuerwehrzentrum, Bachstr. 70 (SH).
Internetsucht: «Wie süchtig vor dem
PC und im Internet». Welche Gefahren
lauern? Welche Hilfen gibt es? Referat aus
der Praxis von Ruedi Steiger, Psychothera-
peut, Paar- und Familientherapeut. Do
(27.3.), 19.30 h, Aula Schule Steingut (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Fass-Bäckereistand. Brot, Zopf und
Sweets. 8-14 h, Webergasse (SH). Auch:
Sa, 8-14 h.

ZOMBIE-ALARM
aa. Viel ist nicht bekannt über

die junge Schaffhauser Band «The
Redneck Zombies» aber Fans von
harten Männern, Stromgitarren
und Horrorfilmen sollten ihr Kon-
zert am kommenden Samstag auf
jeden Fall besuchen. Die Zombies
steigen aus ihrer Gruft und werden
die Bühne mit harten Riffs und
markerschütternden Schreien zum
Beben bringen. Dabei bringen sie
gleich noch ein Geschenk aus dem
Untergrund mit: Sie taufen ihren
ersten Longplayer «Trail to Dooms-
day». Die Scheibe ist Zombiemusik
mit Biss, Heavymetal meets Rock
'n' Roll. Unterstützt werden Sie bei
ihrem «Horrortrip» von den kaput-
testen Punkern aus Winterthur, der
bekannten Band Pornolé. Diese ha-
ben bereits etliche Male Schaffhau-
sen heimgesucht. Durch die Adern
dieser Rocker fliesst das Blut alter
bekannter Szenebands wie Huke-
dicht, Lost Purity und Slaine. Man
munkelt übrigens, dass sich Lord
Latex, wie sich der Gitarrist der
Band nennt, und die anderen Musi-
ker auch wieder im Studio befinden
und uns bald mit einem neuen Al-
bum beehren werden.

SA,  21  H,  TAP TAB (SH)

BIBELMUSICAL
aa. Adonia ist eine kirchliche Ju-

gendorganisation, die Freizeitange-
bote für Kinder und Jugendliche
organisiert. Ihre Musikcamps ha-
ben jedes Jahr über 2000 Teilneh-
mer.  Mit dem Musical «De verlor-
nig Sohn» geht die Organisation
nun auf grosse Tournee und gastiert
dreimal in unserer Region, zuerst
in Stein am Rhein. Die Geschichte
vom verlorenen Sohn stammt aus
der Bibel und handelt von einem
jungen Mann, der das Erbe seines
Vaters vorzieht, es in der Ferne
sogleich verprasst und dann als
Hirte arbeiten muss. Später sieht er
sein Versagen ein, und er wagt es,
sich dem Vater zu stellen.

MITTWOCH,  (26 .3 . ) ,  MEHRZWECKHALLE

SCHULHAUS SCHANZ,  STEIN  AM RHEIN

Steigen aus der Gruft: «The Redneck
Zombies».

P
D
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WELTMACHT WOHIN?
fraz. Mit den Präsidentschafts-

wahlen in den USA scheint eine
Ära zu Ende zu gehen, die wesent-
lich von George W. Bush geprägt
war. Seine Politik hat in Europa zu
Irritationen und Unverständnissen
geführt. Wie sieht nun die Zukunft
der USA aus? Was kann man von
der Nach-Bush-Ära erwarten? Um
diese Fragen zu klären, lädt der His-
torische Verein Schaffhausen am
nächsten Dienstag Alfred Defago in
die Rathauslaube ein. Defago war
von 1997-2001 Schweizer Botschaf-
ter in den USA. Im Vortrag legt der
ausgewiesene Kenner der US-Aus-
senpolitik seine Zukunftserwartun-
gen dar und stellt sich anschliessend
den Fragen des Publikums.

DI  (25 .3 . ) ,  20  H ,  RATHAUSLAUBE (SH)

 Theo Frey in der Fotostiftung Schweiz in Winterthur
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pp.  In den vergangenen
zwei Jahren wurde der foto-
grafische Nachlass von
Theo Frey aufgearbeitet.
Das Resultat ist nun in
Winterthur zu sehen.

Theo Frey wäre diesen Februar
100 Jahre alt geworden. Neben Fo-
tografen wie Hans Staub, Gott-
hard Schuh und Paul Senn, dem er
in einem in Winterthur ausgestell-
ten Brief vorwirft, mehr ans Ge-
schäft als an die Menschen zu den-
ken, gehörte er zu den ersten
Schweizer Reportagefotografen.
Die Tagesaktualität lag ihm
allerdings weniger, wie er selbst be-
kannte.  Wohl arbeitete er auch für
die Presse, etwa für die NZZ oder
die «Zürcher Illustrierte». Aber
schon früh suchte er Aufträge, die
ihm ein weniger hektisches Arbei-
ten erlaubten. Ein grosses Projekt
konnte er 1938/39 realisieren, als
er für die Schweizerische Landes-
ausstellung 12 Gemeinden in  ver-
schiedenen Gegenden der Schweiz
portraitierte. Die Serie gehört zu
den Kernstücken der Ausstellung
und zeigt Frey als bescheidenen
Beobachter des Alltagslebens der
ländlichen Bevölkerung. Seine
Sympathie für die kleinen Leute
zeigt sich auch in der Tatsache,
dass die einzigen Bilder von der
Landi solche von Putzequipen
sind. Auch im abgebildeten Foto
von der Radrennbahn in Oerlikon Radrennbahn Zürich-Oerlikon 1930er-Jahre.

bleiben die sportlichen Protago-
nisten im Hintergrund, während
die Helfer im Mittelpunkt von
Freys Aufmerksamkeit stehen. Be-
rührend sind auch die Bilder einer
Familie von landlosen Bauern, die
sich 1941 auf steiler Scholle im
hintersten Entlebuch abrackern
und es auf keinen grünen Zweig
bringen, da der Gewinn an den
Landbesitzer geht.

Als einer der Fotoreporter der

Armee dokumentierte Theo Frey
unter anderem 1940 auch den be-
rühmten Rütlirapport von General
Guisan: Bilder, die ins kollektive
Gedächtnis der Schweiz eingegan-
gen sind. Interessant sind die Blät-
ter mit aufgeklebten Kontaktko-
pien der Aufnahmen im Format
6x6, die einen erweiterten Blick in
Technik und Vorgehensweise des
Fotografen erlauben.

BIS 24 .  AUGUST,  FOTOSTIFTUNG SCHWEIZ

BESSERES ERITREA
fraz. Am nächsten Mittwoch, an-

schliessend an die Generalver-
sammlung des Vereins «Claro
Weltladen», gibt Toni Locher, Arzt
des schweizerischen Unterstüt-
zungskomitees für Eritrea (SUKE),
einen spannenden Einblick in die
aktuellen Projekte. Toni Locher
berichtet dabei auch von seinen
persönlichen Erfahrungen und Ein-
drücken, die er in Eritrea gesam-
melt hat. Das SUKE wurde 1977 in
Bern gegründet und hat seither
wichtige humanitäre Hilfe an der
von Hunger und Krieg betroffenen
Zivilbevölkerung geleistet. Der
Verein engagiert sich heute vor al-
lem im Bereich Wiederaufbau- und
Entwicklungshilfe.
MI (26 .3 . ) ,  19 .45  H,  FEUERWEHRZENTRUM (SH)

SCHIFF AHOI
fraz. So früh wie selten zuvor star-

ten die Schiffe auf Untersee und
Rhein bereits am Karfreitag in die
Saison 2008. Bis 20. April verkeh-
ren die Schiffe an Samstagen, Sonn-
tagen und Feiertagen. Vom 26. April
bis 19. Oktober ist die weisse Flotte
täglich unterwegs. Der Fahrplan
2008 erfährt eine wesentliche Än-
derung. Alle Kurse verkehren
durchgehend zwischen Schaffhau-
sen und Kreuzlingen. Die Bordgas-
tronomie verpflegt die Gäste zudem
mit leckeren Gerichten. Neu ver-
kehren neben den Brunchfahrten ab
Schaffhausen auch zusätzlich zwei
Brunchschiffe ab Stein am Rhein
und Steckborn. Die erste Brunch-
fahrt ist am Ostersonntag.
E R S T E  F A H R T :  F R  ,  9 . 1 0  H ,  S C H I F F L Ä N D E  ( S H )

Gründonnerstagsapéro. Vorstellung der
neuen Frühlingskollektion. Ab 16 h, Fassla-
den, Webergasse (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).
Filmvorführung. Limelight (Rampenlicht)
von und mit Charlie Chaplin. 18 h, Saal
Psychiatriezentrum (SH).

Freitag
Untersee- und Rheinschifffahrt. Sai-
sonstart. Bis 20.4.: jeweils Sa/So und Fei-
ertage, ab 26.4. bis 19.10.: täglich. Erste
Brunchfahrt am Ostersonntag.
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung Stein am Rhein. 8.45 h, Bahnhofshal-
le (SH).

Samstag
Sternwarte. Öffentliche Demonstration. 20
h, Sternwarte Stokarbergstrasse. Nur bei
wolkenlosem Himmel. Auch: Mi (26.3.), 20 h.

Sonntag
Ostermorgengebet. Mit Taizéliedern.
6 h, Münster (SH).
Die 5 Sinne erleben. Jazzlunch mit dem Ste-
fan Christinger Trio. 12 h, Hotel Unterhof,
Diessenhofen. Reservation: 052 646 38 83.

Kommende Woche
Informationsveranstaltung zur Abstim-
mung vom 27. April. Thema: Nationales
Sportzentrum NaSpo Schweizersbild. Refe-
renten: Peter Käppler (Baureferent), Heinz
Looser, Walter Schnelli (Stiftung Sporthalle).
Di (25.3.), 19.30 h, Saal Altersheim La Rési-
dence, Stettemerstr. 95 (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Besuch der renaturierten Kiesgrube Solen-
berg, unter der Führung von Stadtforst-
meister W. Vogelsanger. Mi (26.3.), 12.45
h, Bahnhof (SH).
Philosophischer Stammtisch. Diskussion
mit Kaspar Büchi zum Thema «Eifersucht».
Mi (26.3.), 20 h, Webergasse 12 (SH).
Circus Knie «Bellissimo». Der Schweizer
Nationalcircus gastiert mit seinem neuen
Programm vom 27.-30.3. Zu Gast: Chaos-
theater Oropax. Do (27.3.), ab 6 h: Aufbau der
Zeltstadt auf der Zeughauswiese (SH).
Bewegung, Spiel und Spass. Mit Gisèle
Marti und Geri Rauber. Do (27.3.), 18 h, Bewe-
gungsraum Gisèle Marti, Nordstr. 111 (SH).

F E S T  &  M A R K T

Samstag
Schafuuser Puuremärkt. Regionale Produk-
te. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (25.3.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Ausblicke. Gruppenausstellung mit Bil-
dern und Skulpturen. Ausstellung der Ga-
lerie Marie-Luise Wirth. Sorell Hotel Rü-
den, Oberstadt 20. Offen: tägl. Bis 31. Aug.
Straussenei-Kunst – Andiluzi. 101 Straus-
seneier, gestaltet von Schaffhauserinnen und
Schaffhausern. Malerei und Objekte von An-
diluzi. Galerie O, Webergasse 39. Offen: Di-
Fr, 13.30-18.00 h, Sa, 10-16 h. Bis 23. Mai.
Ausufern. Christian Wäckerlin zeigt künst-
lerische Positionen zum Diskurs Schaffhau-
ser Rheinufer. Forum Vebikus, Baumgarten-
str. 19. Offen: Do- 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So,
12-16 h. Bis 30. März. Begleitveranstaltung:
Thomas Schwab, Architekt ETH/SIA,
«werk1architekten und planer ag», Olten,
stellt sein prämiertes Wettbewerbsprojekt
«Aareufer Olten» vor. Mi (26.3.), 19 h.
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«fraz»-Wettbewerb: «Das Lexikon der ausgestorbenen Sportarten» zu gewinnen

EIN STERN AUF DEM «WALK OF FAME»

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Einmal mehr habt Ihr,
liebe Knoblerinnen und
Knobler, Euer Hirn ange-
strengt und ein ausgezeich-
netes Namensgedächtnis
unter Beweis gestellt. Bes-
ten Dank für die vielen
richtigen Antworten.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe die St. Gallerin Anna Göl-
din, die als «letzte Hexe Europas» in
die Geschichte eingegangen ist. Sie
wurde 1734 in Sennwald geboren
und 1782 in Glarus hingerichtet.
Bevor es soweit gekommen ist, ar-
beitete Göldin als Magd beim Glar-
ner Arzt, Ratsherrn, Richter und
Regierungsrat Jakob Tschudi. Dort
soll sie versucht haben, seine Toch-
ter zu verzaubern. Daher wurde sie
der Hexerei beschuldigt und ange-
klagt. Im anschliessenden Gerichts-
prozess gab Göldin unter Folter zu,
die Kräfte des Teufels zu nutzen. Der
Glarner Rat verurteilte sie deshalb
zum Tod durch das Schwert. Histori-

Bryan Adams: «11»,  (Island Universal).
Fr. 27.70

Diverse: «Das Lexikon der ausgestorbenen
Sportarten», (Menschenversand). Fr. 17.–

Lissy und der wilde Kaiser, D 2007,
(HerbX Film AG). Fr. 32.40

GEHÖRT
fraz. Das elfte Album des kanadi-

schen Soft-Rockers Bryan Adams
heisst, passenderweise, schlicht und
einfach «11». Wie beim Titel der
neuen CD darf man auch von den
Liedern keine grossen Überraschun-
gen erwarten. Nach gut dreissig Jah-
ren im Musikgeschäft kann man sich
bei Bryan Adams nach wie vor auf
schnörkellosen und radiotauglichen
Mainstreamrock verlassen. Neben
den für ihn typischen Balladen fin-
den sich auf «11» auch wieder Lieder
zum Mitgrölen und Feuerzeug
schwenken. Mit dem neuen Liedgut
geht Adams auf eine einzigartige
Tournee, die ihn in elf Tagen durch
elf Länder führen wird. Let's rock.

GESEHEN
fraz. Nun gibt es die neue Komö-

die von Bully Herbig, «Lissy und der
wilde Kaiser», auch auf DVD. In
dem Animationswerk nimmt der
Komiker das Leben der berühmten
Kaiserin Sissi auf die Schippe. Erst
läuft alles wie geschmiert auf dem
Schloss Schöngrün. Bis Kaiserin
Lissy Opfer einer Entführung wird.
Kurzerhand nehmen der tapfere
Franz und die kaiserliche Frau
Mama die Verfolgung des Kidnap-
pers auf. Die wilde Jagd führt die
Protagonisten bis nach Bayern, wo
sie ein actiongeladenes Finale er-
wartet. Die Animationstechnik ist
tadellos, jedoch wirkt ein Grossteil
der Witze harmlos und fad.

GELESEN
fraz. Wolfgang Bortli, Matto

Kämpf, Ralf Schlatter, Matthias
Burki und andere Autoren schrei-
ben im «Lexikon der ausgestorbe-
nen Sportarten» über witzige,
grausame, exotische und absurde
Körperübungen, die im Laufe der
Zeit von uns gegangen sind. So
hatten beispielsweise die sportli-
chen Ritter im Mittelalter eigene
Fussballregeln. Gespielt wurde
nämlich mit den Köpfen gefallener
Gegner. In südlichen Regionen
fand man Spass daran, sich im Ha-
senwurf zu beweisen. Auch das
Kampfjodeln und Hundsohren-
reissen gehören (glücklicherweise)
der Vergangenheit an.

ker kommen heute zum Schluss, dass
Anna Göldin vermutlich ein Ver-
hältnis mit ihrem Dienstherrn hatte.
Weil überführte Ehebrecher damals
als unfähig galten, ein politisches
Amt auszuüben, initiierte Tschudi
wohl den Hexenprozess, der mit
Göldins Hinrichtung endete. Am
7. November 2007 überwies der
Glarner Landrat eine Motion an den
Regierungsrat mit dem Auftrag,
Anna Göldin zu rehabilitieren. Die
Frau erkannt hat Rahel Wildberger-
Tribelhorn. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men des links abgebildeten Mannes.
1899 als Sohn eines aus Linz stam-
menden Katholiken und einer
deutschstämmigen Amerikanerin in
Nebraska geboren, begann der Ge-
suchte bereits als Kind zu tanzen.
Zusammen mit seiner Schwester trat
er auf Konzertbühnen auf und er-
oberte 1917 den Broadway mit dem
Stück «Over the Top». Nachdem
seine Schwester heiratete, beendete
sie ihre Karriere, und er musste sei-
nen eigenen Weg im Show-Business
finden. Nach dem ersten Vorspre-
chen in Hollywood wurde er als un-
talentiert eingestuft. Seine Tanz-
künste halfen ihm dennoch zu einer
einzigartigen Karriere.

Komiker und Tänzer in einem.
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Marcella Lassen. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. März.
Streifzüge durch Schaffhausen. Foto-
ausstellung. Haus der Wirtschaft, Herren-
acker 15. Offen: Mo-Fr, 9.30-17 h, Sa, 9.30-
14 h. Bis 28. März.
Wahriationen. Cartoons mitten aus dem
Leben; von Jutta Ohligschläger. Fass-Gale-
rie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-23
h, Fr/Sa, 8.30-00.30 h. Bis 26. April.
Rolf Baumann. Unterwegs: Fotoausstel-
lung. Restaurant Schäferei, Webergasse
16. Offen: Mo-Do, 15-23.30 h, Fr/Sa, 15-
00.30 h. Bis 14. April.
Brigitte Rubli. Acrylbilder – Zauber der
Farben. Kulturfoyer, Einkaufszentrum Herb-
linger Markt, Stüdliackerstr. 4. Offen: zu
den Ladenöffnungszeiten. Bis 30. April.
Iti Janz. Malerei, Skulpturen und Experi-
mente mit ungewöhnlichen Materialien.
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen:
tägl., 11.30 h bis spätabends. Bis 27. April.
Bendicht Vivian. Der Berner Künstler be-
streitet die letzte Ausstellung des Kunstver-
eins Schaffhausen. Galerie Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-14 h. Bis 5. April.
Jakob Nohl (1881-1952): Bilder des
historischen Schaffhausen und Foto-
grafien aus dem Nachlass. Schaufens-
terausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang des Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 7-
19 h, Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH).

Andelfingen
Cornelia Wepfer. «Dynamische Kontras-
te»: Bilder. Raiffeisenbank Weinland, Thur-
talstrasse 4. Offen: Mo-Fr, zu den Banken-
öffnungszeiten. Bis 31. Juli.

D-Büsingen
Potraits aus der Sammlung Karl Lang. Das
Vermächtnis des Büsinger Kunstmalers. Büsin-
ger Bürgerhaus. Alte Rheinmühle. Bis 1. Juli.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Nele Stecher – Die Organisation der
Liebe. Porträts und Gruppenbilder, kombi-
niert mit kurzen narrativen Texten. Bis 20.
April.
Hans Sturzenegger. Persönlichkeit, Rei-
sen und Werk. Retrospektive. Verlängert bis
30. März. Führung: Mi (26.3.), 12.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004–2006. Bis Ende Juni.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Farbe ist Farbe ist Farbe. Ein Osterspa-
ziergang durch die Hallen für Neue Kunst
mit Mieke Witzig. So, 11.30 h.
Zeit für Kunst. 30 Minuten intensive
Kunst-Betrachtung mit Ines Goldbach und
Nadine Scheu. Mi (26.3.), 12 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: So, 14-17 h.
Sonderausstellung Fotoklub Schaffhau-
sen. Mitglieder zeigen ihre Bilder. Bis 29. Aug.

Fotostiftung, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi, 11-20 h. Füh-
rung: So, 11.30, Mi, 18 h.
Theo Frey. Ausstellung zum 100. Geburts-
tag des Schweizer Fotografen.



Schlank sein ist der 
Traum jeder Frau
1. gezielte, sofort messbare Abnahme an Armen,

Taille, Bauch, Hüfte und Oberschenkeln
2. Gewebestraffung, Beseitigung von Cellulite

(Bindegewebsschwäche)
3. Vitalität und Wohlbefinden mit Sauerstoff-

Dampfbad

Schaffhausen, Schützengraben 20 
Telefon 052 624 23 88
Montag–Donnerstag: 10.00–20.00 Uhr,
Freitag: 10.00–16.00 Uhr

Hans
Sturzenegger
Leben und Werk

Mittwoch, 26. März 08
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung
mit Hortensia von Roda

Weltmacht wohin?
Die USA nach der
Ära Bush
Öffentlicher Vortrag

Dr. Alfred Defago, 
Boynton Beach/Florida

Rathauslaube
Dienstag, 25. März 2008
20.00 Uhr

Für Vereinsmitglieder:
19.00 Uhr Jahresversammlung
Rathauslaube (Kantonsratssaal)
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 26. 3.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Tägl. 17.15/20.00 Uhr, Fr bis Mo/Mi 14.00
Uhr, So 11.00 Uhr
JUNO CH-PREMIERE!
Gestatten: Juno MacGuff - selbstbewusster,
offenherziger Teenager und schwanger!
E/d/f  J 12 1/96 min

Fr bis Mo/Mi  14.00 Uhr
EARTH - UNSERE ERDE 5. W.
Eindrücklicher Dokumentarfilm über unse-
ren Planeten.
Dialekt K 10 2/99 min

Di/Mi 17.00 Uhr
DER FREUND 2. W.
Ausgezeichnet mit dem Schweizer Film-
preis. Vom Autor der Erfolgskomödie
«Sternenberg» Micha Lewinsky.
Dialekt J 14 2/89 min

Do bis Di 20.15 Uhr
NO COUNTRY FOR OLD MEN 3. W.
Der stärkste Coen seit Fargo! Ausgezeichnet
mit 5 Oscars (u. a. als Bester Film).
E/d/f E 2/122 min

Do bis Mo 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
BIRD’S NEST - HERZOG DE MEURON
IN CHINA BES. FILM
Die beiden Schweizer Stararchitekten
Jacques Herzog und Pierre de Meuron bau-
en zwischen zwei Kulturen und zwei politi-
schen Systemen.
D/E/d/f K 8 2/88 min

Mi 20.00 Uhr (Do 27.03.08 bis So 30.03.08
17.00 Uhr, So 30.03.08 11.00 Uhr)
KEINOHRHASEN BES. FILM
Eine schräge, warmherzige und unterhaltsa-
me Geschichte mit Til Schweiger und Nora
Tschirner.
Deutsch J 14 2/116min

Für Inserate: az-inserat@bluewin.ch
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